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Erkmnt im Gefut dm Plan Gottes mit Euch!

Die M tter4ottes sagte durch d,ic Seherin Mirjana am 28. Jänner 1987, da/?
sie deshalb so hnge bei uns bleibt, ueil sie uns zu Gott zurüchfübren m6ch,
te. Sie möchte uns durcb ibre BotschaJien zur Reinbeit der Seele - zum
Frieden führen.
Je meb uir nach den Anweisungen det Muxergoxes lebat umso mehr hön-
nen uir in der Tifi unserer Seele güren, dz.fl uns Maria durcb ibre mütw-
liche Liebe zil H;;li.pkeit {übft. D; Sinn Lnseres Lebms aird, uns hlarer.
IVir erhennen, uraruh es iich lohnt, n zu leben, und. utir efabrcn d,ie Nibe
und drc Liebe Cou,s.

lYir sehm, dalA durch die Mutteryottes in Medjugorje z,iele Suchende reihLi'
che Gnad,en lehommen: Gnaden det Bekehrunp. Gnaden d,a Friedms,
Gnadm des Gebetes, Gnaden de, Glaubm,. . . Die Gnade it da: bnc+
kom. das uns onn Gott geschmht wird. Das Samenhorn ist abet noch htine
fruch \Vir müsset es ii fruchtba,e Lde anscum (!El. Mh a, 8) und pfle-
gen, damr e' aufgehr, erb!üh und FrüLhte bn'tgr.
IYir sind perantutortlich für das Vemaum, das uns die Muttetgottes
schenht. \Yir müsen dn unserm Hetzm arkiten, uir missen das neue Le-
fun zu lelxn kginnm (Botschaft oom 25, Jännet 1987): in unserm Fami.
lien,. am Arbeisphtz" in der Schule und überall dort, uo utir uns gerade fu-

Vrclc wurden in Medjuporje im Gekt uon der Liebc der Muttctpott?s so

starh ba)hn, dafl 
'ic 

siih lc,us und Varia ganz bitgebn wollcn.\ic sind
berei, dem Ruf zu fctlgen und den Willn Goues - Seinen Phn mit ihnen

- dnzufiebmat und sich lhm ganz zu weihm,
Auf wundeüa,c lvei,e uurden utzählige Suchendc tn Medlugorje uon clrr
Muttngotres tm Herzen krühn. Es xt für uns alle einc große Bercichentg
lur unsercn peisripen IVeA wenn air wmrystms en paa, Bericbtc über de'mne,en 

Frlebni,si einigä Ptlger elahren äürJcn. Dis iy auch dc' Grund
Tedrtm unser Helt diamal den doppeltm umlanp bat. MöBe a utel freudt
kreiten und lür uns alle ein neucr Anspom ouJ inserern ücg mu der ||ut.
tergottes seffi!

In ccbc! mn Eu.h verbundcn

,..,.'itfi,J';::i:,tii,*. "ii:[lli]:l
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Don nerstag-Botschaften
der Königin des Friedens
Vom 1. März 1984 bis 8. Jänner'1987 überbrecht€ uns die Seherin Mariia Pavloviö
lode Woche €ine Botschalt d€r Mutler Gott€s. Allmählich wurd€ von unzähligen
i/lenschen in der ganzen Welt immer mehr di€ tiele Eedeutung di€sor Bolschaf'
len erkannt. Mll äußerst li€bovoller Arl nimmt uns die Mutt€r Gott€s an der Händ
und zeigl uns, wle wir mit ihr€m Herzen den Weg zum Hern gsmelnsam mil ihr
g€hen könnsn.
Mil diesen Boischalten erweisl uns di€ Mutter Goltes ihr€ grenzenlose Lisbe (20.

November 1986: ,,lhr wißt, daß ich euch liebe und daß lch aus Li€bo zu
euch brenne , . . "), Sie ermunterl uns, die Botschallen täglich n€u zu leben.

Am 8. Jänner 1987 üb€rmlttelie uns die Sehefin Marija, da8 uns die Mutt€r Got'
tes ab nun weniger Botschalten geben wird, und zwar immer am 25. jed€n Mo

wlr wollen der Mutter Goltes lür ihre müllerliche Llebe danken, indom wir uns
ehrllch bemühen, ihre Bolschälten in unserem Lgbon zu verwirklichen.

FORTSETZUNG von Hell Nr. 4:

30. 10. 1986 -,,Liebe Kinderl Auch
heute lade ich euch ein, die Botschal_
lon, die ich euch gebe, ernslhall anzu_
nehmen und sie zu leben. Liebe Kin_
der! Eurelwegen bin ich so lange ge_

blieben, damit ich euch helfe, die Bot-
schalten, die ich euch gebe, zu ver-
wirklichen. Deshalb, liebe Kinder, lebl
aus Liebe zu mir alle Botschaltenl -
Danke, daß ihr meinem Ruf gefolgl
seidl"

6. i1. 1986 -,,Liebe Kinder! Heute
möchte,ich euch einladen, daß ihr Tag
für Tag lür die Armen Seelen im Fege'
feuer betei. Jede Se6le braucht clas
Gebet und die Gnade, um zu Gotl und
zu Seiner Liebe zu gelangen. Dadurch
gewinnt auch ihr, liebe Kinder, neue
Fürsprecher, die euch im Leben helfen
werden zu begreilen. daB die irdischen
Dinge lür euch nichl wichtig sind, son'
dern allein der Himmel. nach dem ihr
euch sehnen sollt. Deshalb, liebe Kin-
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der, belet ohne Unierlaß, um euch und
auch anderen helfen zu können, denen
dieses Gebet Freude bringen wird. -
Danke, daß ihr meinem Ruf gefolgt
seidl"

13. 11. 1986 -,,Liebe Kinderl Auch
heule lade ich euch alle von neuem
ein, mil ganzem Hezen zu beten und
euer Leben läglich zu änclern. Insbe-
sondere rufe ich euch aut, liebe Kin-
der, beg nni durch eure Gebete und
Opler heilig zu leben, Denn ich möch_
te, daß jeder von euch, der an dieser
Gnadenquelle gewesen ist, mit einem
besonderen Geschenk ins Paradles
komml, das er mir dann geben wird,
und das ist die Heiligkeit. Deshalb, lie_
be Kinder, betel und änderl täglich eu-
er Leben, auf daß ihr heilig we.det! lch
werde euch immer nahe sein, - Dan-
ke, daB ihr meinem Ruf gefolgl seidl"

20. 11. 1986 -,,Liebe Kinderl Auch
heule rule ich euch auJ, alle Botschal_
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liebe Kinder, entscheidet
auch ihr euch fürdie Liebe,
damit auch ihr brennt
und Tag tür Tag die Liebe
Goltes besser erkennl, Lie.
be Kinder, enlscheidel
euch für die Liebe, damit
sie in euch allen voa
herrscht, aber nichl die
menschliche Liebe, son.
dern die Llebe Gotles. -Danke, daß ihrmeinem Fluf
gelol0t seid!"

27. 11. 1986 - 'Liebe Kin'
der! Auch heute rute ich
euch aul, mireuer Leben in
Li€b€ zu weihen, damit ich
euch mit Liebe {ühren
kann. Liebe Kinder, ich lie-
be euch mit besonderer
Liebe, und ich möchte
euch alle zu Gott in den
Himmel führen. lch wün.
sche, daß ihr begreift, daB
das irdische Leben im Ver-
gleich zum ewigen Leben
sehr kurz isl. Deshalb, lie-
be Kinder, entscheidet
euch heute erneut für Goll,
Nur so werde ich euch zea-
gen können, wie sehr ich
euch liebe und wie sehr ich
wünsche, daß ihr alle ge-
rell€t werdet und mit mir
im Himmelseid. - Danke,
daB ihr meinem Ruf ge-
folgl seid!'

ten, die ich euch gebe, mit besond€rer
Liebe zu l6ben und zu verwirktichen.
Liebe Kinder, Gott witt nicht, da8 ihr
lau und unentschieden seid, sondern
da8 ihr euch ganz lhm hingebt. thr
wi8l, daB ich euch liebe und da8 ich
aus Llebe für euch brenne. Deshalb,

4. 12. 1986 -,,Liebe Kinder! Auch heu-
te lade ich euch ein, eure Herzen für
dlese Tage vorzubereilen, in denen der
Herr euch besonders von allen Sünden
der Vergangenheil reinigen möchle.
lhr, liebe Kindef, könnt das nicht allei
ne. Deshalb bin lch da, um euch zu
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helfen. Belet, liebe Kinderl Nur so wer-
det ihr all das Böse, das in euch ist,
erkennen können und es dem Herrn
überlassen, damil Er eure Herzen ganz
reinigen kann. Deshalb belet, liebe Kin-
der, ohne Unlerlaß und bereitel eure
Herzen in Buße und Faslen vor! -Danke, daß ihr meinern Ruf geiolgt

11. 12. 1986 -,,Liebe Kinderl lch lade
euch ein, ln dieser Zeit besonders dar_
um zu beten. daß ihr mil Freude den
neuoeborenen Jesus erlebt. Liebe Kin-
der.-ich wünsche, daB ihr diese Tage
so er ebt, wie ich sie erlebe. Mit Freu'
de möchie ich euch fÜhren und euch
die Freude zeigen, zu der ich ieden von
euch führen möchte. Deshalb, liebe
Kinder, betel und gebt euch mir ganz
hinl - Danke, daß ihr melnem Buf ge
iolgt seidl"

18. 12. 1986 -.,Liebe Kinderl Heute
möchte ich euch erneut zum Gebet ein'
laden. lhr seid viel schöner, wenn ihr
beiel so wie Blumen, die nach dem
Schnee ihre ganze SchÖnheil zeigen,
und ale ihre Farben werden unbe'
schreiblich schön. Liebe Kinder, so
zeigt aLrch ihr nach dem Gebel viel
mehr a I das Schöne vor Gott, und ihr
seld lhm noch lieber. Deshalb, liebe
Kinder, betel und öffnet euer lnneres
dem Herrn, daß Er aus euch eine schö'
ne, harmon sche Blume fÜr den Him'
mel machen kann. - Danke, daß ihr
meinem Ruf gefolgl seidl"

25. 12. 1986 - ,,Liebe Knder! Auch
heute danke ich dem Herrn für alles,
\i/as Er mir ermöglichl, besonders für
das Geschenk, daß ich auch heule mii
euch sein kann. Llebe Kinderl Dies
sind Tage, in denen der Valer allen, die
ihre Herzen öffnen, besondere Gnaden
gibl, lch segne euch und wünsche, daß
ihr, liebe Kinder, di€ Gnaden erkennl

und alles Golt zur Verfügung slellt, da-
mii Er durch euch verherrlichl wird-
lVein Helz begleitel behutsam Jeden
eurer Schrltte. - Danke, daß ihr mei'
nem Rul gelolgt seidl"

1. 1. 1987 -,,Liebe Kinderl Heute
möchte lch euch einladen, im neuen
Jahr die Bolschaflen, die ich euch ge_

be, zu leben. Liebe Kinderl lhr wißt,
daB ich eurelwegen so lange geblieben
bin, um euch zu lehren, wie ihr aul
dem Weg der Heiligkeit forlschreilen
solll. Deshalb, liebe Kinder, belet ohne
UnterlaB und lebl alle Botschalten, dre
ich euch gebe, denn das lue lch aus
oroßer Liebe zu Goit und zu euch. -
Öanke. daß ihr meinem Bul gefolgt
seidl'

8. 1. 1987 - .Liebe Kinder! lch möchte
euch Dank sagen lüf jede Antworl aul
die Botschalten, Besonders danke ich
euch, liebe Klnder, tÜr alle eure Opfer
und Gebete, die thr mir dargebrachl
habl. Liebe Kinder, ich möchie euch
auch weiterhin Botschatten geben, je'
doch, liebe Kinder, nicht mehr jeden
Donnerstag, sondern am 25. jeden lVo_

nats, Die zeil ist gekommen, da sich
verwirklichl hat, was mein Herr
wünschie- Von nun an gebe ich euch
weniqer Bolschaften, bin aber auch
welteihin mit euch. Deshalb, liebe Kin_

der, bilte ich euch, hört auf meine Bot_

schaflen und lebt sie, damit ich euch
führen kannl - Danke, daß ihr mei
nem Ruf gelolgt seidl"

Die jeweils neue
Eotschaft der
Königin des
Frledens ertah-
ren Sie untet
der tolgenclen
Wlener Telefon-
nummer:

g
(0224 r5gr

Tolllanddislst
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DR. FRANE FRANIC
Erzbischol von Splil

Marienerscheinungen in Medjugorje
und ihre Bedeutung
Gespräch mit dem Erzbischof von Split am 5. Dezembe|1986

Welche Bedeutung haben Mariener.
scheinungen wi€ z, B, in Lourdes, Fali.
ma und Mediugori€ für unsere Zeil?

lch glaube, daß alle diese Erscheinun.
gen in einem geisiigen Zusammenhang
slehen und die Mutler Gottes dabei
slets ihre ldentität bewahrl, sei es in
Lourdes, Fatima. . . oder jelzl in [/ed-
jugorje, lvlanches, was sie in Lourdes
sagie, drückte sie später in Falima
deutlicher aus und erklärt es jetzt in
l\,4edjugorje noch ausf 0hrlicher.

ln Lourdes kam die Mutler Gottes zur
Zeil der De-Christianisierung, als der
Alheismus sich in Europa auszubreiten
begann und Europa anfing, vom Chri.
stentum abzufallen- Da kam Maria, um
zur Buße und zur Heiligkeit einzuladen,
indem sie sich als die Unbefleckte
Empfängnis vorslellte. Das war im Jahr
1858. Sie kam, um unseren Blick zum
Himmel zu erheben, damit uns bewußt
wird, daß wir nicht nur Kinder dieser
Erde, sondern auch Kinder des Him-
mels sind.
ln Fatima kam die lvutter Gotles und
wies ausdrücklich auf die Gefahren
des Alheismus hin, der sich in Rußland
auszubreiten begann. Sie wünschle,
man möge filr Rußland belen (ihr die.
ses Land weihen), dann werde es zu
Gott zurückkehren. lhr Unbeflecktes
Herz w€rde sjegen. Es war im Jahr
i917, als die [,4uller Gottes, die dieses
an sich liefgläubige russische Volk

liebi, sagte: ,,Wenn man auf meine
Wünsche hört. . . , wkd der Welt eine
Zeil des Friedens geschenkl werden.'
Diese Botschali wurde aber im Westen
nichl von allen richiig auigenommen.
Statt dessen hoffle man, sich mit Waf-
fen gegen den russischen Alheismus
verteidigen zu können.

ln Mecljugo e sagt die Mutter Golles,
da8 der Friede nichl durch Waffen,
sondern durch Liebe erreichl werden
kann - durch die Liebe Christi. Der
Friede zwischen den völkern, wie Chri
stus ihn wünschl, kann nur durch die
Liebe erreicht werden; ich möchte sa-
gen, durch die Liebe in der Dimension
des Kreuzes, Oeswegen komml lvlar a
und bitlet, die Völker mögen einander
in Liebe achlen
Bei uns haben wir verschiedene Völker,
verschiedene Religionen. Die lvluiler
Gottes sagle, daß wir die lVoslems lie-
ben sollen, die Orthodoxen und die
[/arxisten. Wir al]e sind Brüder und
Schwestern. Wir sollen die Liebe in der
Dimension des Kreuzes leben, So kön-
nen wir den Frieden Christi zwischen
den Naliona iläien und Religionen er-
reichen. Das sagt sie den Kindern auf
kindliche Art. Für mich isl das die Be-
stätigung des Zweilen Valikanischen
Konzils, das den Wert der einzelnen
Beligionen anerkennl und im Bernühen
um die Okumene einen freundschaftli-
chen Dialog mil allen Religionen
suchl, die Gott anerkennen. Und auch
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mit jenen lvenschen, die nichl an Gott
glauben, aber ein rechtschaJlenes Le'
ben lühren und nach dem Gewissen le-
ben, Hier wird ein Vertrauen zwischen
Religionen und Nalionalitäten verbrei-
tei; ein Bewußlsein, daB wir BrÜder
und Schwestern sind (und auch die Be.
reitschalt zum Verzeihen gegenülrer
Aiheisten). So baLren wir den Frieden
christi und den Frieden l/ariens, die
sich selbsl als,.Königin des Friedens"
bezeichnet hal.
lch glaube, da8 diese drei heiligen or-
te in einem oroßen logischen Zusam-
menhang slehen, und jedesmal ist el'
was neu hinzugefügt. lVedjugorje tügt
zu Lourdes und Falima die Liebe hin-
zu, den Dialog, die Okumene zwischen
den Religionen und Nationalitäten. Die
Mutler Gottes hal hier klar gesagt, da8
sie zu keinem bewalfneien Kampf an-
spornt, sondern zum gegenseiligen
Verstehen, zur gegenseitigen Achlung
und zur Liebe, besonders unter uns
Katholiken. Auch wenn wir ofl belei-
digt und verletzt werden, sollen wir al
len veEeihen. Verzeihung, Versöhnung,
Buße, Gebel und Fasten sind unsere
geistigen Waffen, mil denen wir den
Frieden in der Welt erreichen sollen.

Medjugorje ist in lhr€r Nachbardiözese.
M€hreß Milllonen Monschen, darunter
taussndo Pri€stor und m€hrore Eischö'
te, pilgerten zu dies€m Orl. Wle den.
ken Sie über di6se Pllgertahrt€n zur
Mutter Golles, w€lch€ Eindrück€ ver'
miit€ln lhnen clie Pilg€r?
lch lernte l\,4edjugorje durch die Pilger
kennen. Am Anlang war ich als Bi-
schof reserviert. lch dachte, ich werde
mich nicht einmischen, sondern beob-
achten- Da ich aber in der Nähe von
iredjugorje bin, kamen vor allem die
italienischen Pilger oft zu mir und be-
richleten mir über ihre Eindrücke. Es
gab viele Zeugnisse Jrommer Pllger.
Und es kamen l\,4enschen, die behaup-
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teten, sie seien auf wunderbare Art ge.
heili worden. Auch viele Theologen ka"
men, vor allem aus Frankreich und lta_
lien; Alzte, Universitätsprolessoren.
Psychologen, Psychoanalytiker, die mir
enorm viele Dokumentationen Überlas-
sen haben. Oiese Ergebnisse kirchli
cher und älzllicher Untersuchungen
überzeugten mich mehr und mehr, daB
ich nicht wie Zachäus auf dem Baum
sitzen bleiben und nur schauen darf,
sondern hingehen und mir das selbef
anschauen soll. Denn aus meiner Diö.
zese gingen viele Leute, besonders Ju'
gendliche, nach [,4edjugofje. lch halle
nun das Problem, was ich ihnen sagen
soll. Sollle ich sagen: ,,Geht lieber
nichl hin!" Oder: ,.lhr könnt gehenl"
Oder sollte ich einfach schweigen?

So war ich also einige Male dort, und
ich überzeugle mich, daB die Seher
nicht lügen. Aufgrund der eigenen In_

tuition am O selber und der Zeugnis_
se der wissenschaftler und Pilger ließ
ich mich völlig überzeugen, daß es
sich hier im Hinblick auf die Erschei
nungen und die geistigen Früchte um
eine ernslzunehmende Sache handelt.
Es ist mehr als oftenkundig: Dieser
Baum bringt gule Früchte und man er'
kennt daran, daB Golt und l\,4aria dod
In besonderer Weise gegenwä ig sind.

Bisher war ich etwa zehn'oder zwölf-
mal in Nledjugorje, ich weiB es selbst
nicht ganz genau. 

^us 
meiner Diözese

gehen viele dorthin. lch sehe an ihnen
die Früchle des Gebetes und der Um-
kehr. Jedesmal, wenn ich hinkomme,
hilft es auch mir sehr bei meiner Be-
mühung, mich zu einem lieferen Leben
als Christ und als Bischof zu bekehren.
Deshalb ist meine Einstellung, was
Medjugorie betrifft, positiv.

Wir Bischöfe haben als Bischotskonfe-
renz erklärt, daß wir keine olliziellen
Walllahrten leilen werden. Aber die pri
vaten Walllahrten haben wir zugelas-
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sen, damit sie sich enttalten kÖnnen.
Es aibl keine Diözese und keine größe_

re S-tadt in Juqoslawien, aus der nicht
Pilger nach t\lediugorie hommen von
keinem Bischol Juqoslawiens habe ich
gehöd, daß er das auch nur im gering'
sten verbieten würde. Jeder erlaubl es
Vor allerrl, weil das nÜtzt, wenn don
gebel€t und geJastet wird und die lv'len-

schen lernen, bessere chrislen zu sein.

Wieweit decken sich lhrer Meinung
nach die Bolschalten von Medjugorje
mil der Lehre des Evangeliums?

lch kenne die Botschaiten. lhre ausle'
ouno uberlasse ich den hirchlichen
FacÄte,-rten, den Jurislen, Theologen
und Spezialisten für [/ystil' und E*ege'
se, denn die Bolschaflen muß man mil
denselben lvlethod€n wje die Heilige
Schriit auslegen. Die Seher überbrin'
qen nur das, was sie gehört haben. Die
kirche aber hal die Pflicht, es mii Hilfe
ihrer Melhoden a!szulegen, wie sie d e
Bibel auslegt. Auch die Bischofe und
der Heilige Stuhl sind dazu eingeladen

lch oersönlich habe den Eindruck, daß
sich vieles mit der Heiligen Schriit
deckt, mil der Offenbarung Es gibt
zwar noch einige Schwierigkeiien, die
man aber sicher leichl lösen kann Die

diözesane Kommission von lvlostar hat
einioe Jahre, von 1981 bis 1986, gear'
beil;1. Es war dies die beratende Korn-

mission des BischoJs. Die [,'lehrheit der
Kommissionsmitglieder war, wie man
höft, negativ eingeslellt, einige l\4itglie-
der hingegen neutral, einige positiv.
Der Bischol von lvosiar hat sich nega'
liv zu wlediugorje geäußen Er meinle,
hier liege eine Täuschung vor, elne
Täuschung der Franziskaner.
Die Ergebnisse dieser Kommission hal
der Heilige Stuhl aulgrund der anderen
lnformationen, die er bekommen hat,
nicht genehmigl. Und er verlangte von
der Jugoslawischen Bischofskonfe-
renz, es möge eine andere Kommission
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Jormiert werden, die der Blscholskon-
ferenz (und nichl, wie es bisher in sol_
chen Fällen üblich war, dem Ortsbi
schol allein) verantwortlich sein soll
lVit Hilfe dieser neuen Kommission,
die sich aber erst formiert, sollen von
der Bischofskonierenz auch die ande'
ren, sehr umJangreichen Dokumente -
seien es die von Theologen, seen es
die von anderen Wissenschafllern -
überprüft werden-
Die nächste. dritle lnslanz wäre dann
d€r Heilige Stuhl. lch bin sehr oplimi
slisch, daB alles g!l ausgehen wird.
lch sehe keinen Grund, daß die Pilger
fahrten der Gläubigen verboten w€rden

clauben sie, daß die Erscheinungen
clas feligiöse Leben der Menschen we'
senllich be€inllussen können?

Ich glaube, es wird beeintluBt. lch ha_

be tausende Pilger gesehen; auch elwa
20 Bischöfe aus Deutschland, ltaljen,
Frankreich. Amerika, Agypten, die pri-
vat nach [,4edjugorje kamen und sich
dorl nichi als Bischöfe meldelen und
die unerkannl blieben. Erct bei der
Rückfahrt meldelen sie sich dann bei
mir in Split. Die Pilger kamen von lved'
jugorje aufgebaut zurück, mit Begeiste_
rung und mii dem Wunsch, sich zu

Wie denken Sie üb€r den l\rat€rialis'
mus in Europa?

Bei euch im Weslen isl es der Prakti
sche. egoistische Materialismus. Bei
uns ist es der dialektische, hisiorische
lVaterialismus- Er lehrt, daß sich der
Einzelne für die Gemeinschaft oplern
sollte. Das ist der idealisiische N4ale_

rialismus. Der praktische lv'laterialis_
mus suchl nur sein eigenes egoisli'

Auch die Kirche lehrt, daß wir einander
und der Gemeinschalt, in der wir le'
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ben, dienen müssen. Gotl will, daß ich
meinen Bruder liebe. lch b n ein Teil
des myslischen Leibes Chrisli, und ein
Teil isi da, um sich auJzuopfern Jür
den ganzen mystischen Körper. Eben-
so bin ich ein Teil meines Volkes und
soll mich selber durch meine Arbeit
aufopfern, Das lehren auch die Marxi-
sten, aber nichl im Namen Gottes, son-
dern im Namen der Naiur, der Gemein-
schalt.

Diese beiden Arlen von IVaterialismus
unterscheiden.sich sehr. Der prakti.
sche L4aterialismus findet Eingang in
die Kirche und auch in die Partei, die
aber ebenso vom egoislischen Maleria-
lismLrs zerslörl werden und sich dar.
über in den zeilungen und im Fernse-
hen beschweren. Olt lesen wir: Wir ha-
ben uns versklaven lassen vom Geld,
von der Karrierei wir haben uns veF
sklaven lassen vom vulgären Sexualis-
mus, ja, auch von dem, Von diesen drei
Begierden spricht der heilige Johan-
nes, wenn er sagt: ,.Denn alles, was n
der Well ist, die Begierde des Flei-
sches, die Begierde der Augen und das
Prahlen mit Besitz ist nicht vom Vater,
sondern von der Welt.' (1 Joh 2, 16).
Natürich forderi die Kirche m Hin-
blick auf den Sexualismus mehr als
dies die lvlarxislen tun können, und sie
kann auch die evangelische Armut voll
kommener fordern. Die Kirche forde(
viel größere Demut als die Marxisien
sich das vorslellen können. Aber es
gibt trotzdem Berührungspunkte. lch
sage dies im Gespräch auch unseren
l\,,larxislen: Der praklische [,'laterialis-
mus zerstört die Kirche, die Partei und
auch das Volk, Das isi es, was heute
die ganze I4enschheil bedrohi, und wir
selbst können es nichl verhindern.

Die Mutter Gottes siehl unsere gemein-
samen Schwachslellen und sie sieht,
wenn wir ins Verderben gehen - wir
Gläubige und auch jene, die nicht glau-

ben, aber verkünden: lvlan muß für den
anderen lebenl Sie haben jedoch nicht
die Kratt dazu, aber auch wir haben sie
nichl. Die {\,4ulter Golles erinneri uns
an das, was der l4ensch isi; an sein-o
natürliche Würde, seine natürliche
Elhik. Und aul dieser Basis zw schen
menschlicher Liebe. die alle annehmen
können, baut Christus etwas sehr Gro-
ßes. Er machl uns zu Kindern Gottes.
lch sehe hier in der Mutter Gottes die
Mull€r, die allen erzählt ond predigt,
auch den lVarxisten, und zwar das,
was sie auch annehmen können. Sie
bringl das auf eine sehr leinfühlende,
menschliche Art, nicht so ganz direkt,
lvlan kann es gut annehmen. Dies ist
eine Lehre. die uns alle einander
näherbringen könnte. Sie verlangt nicht
sotort die Bekehrung. Sie verlangt
nicht soforl alles, sondern das, was
vorerst alle annehmen können.

Auch Orthodoxe und l\,4oslems kom-
men nach Medjugorje, um zu Gott zu
beten. Auch die [,4oslems ernpf nden
lüaria as ihre Muller. lm Koran sagl
Mohammed: ..Es gibi niemanden unter
den lvlenschen, der nichl in der Gewall
des Teufels war, außer Maria und Je-

lVit ihren milden augen blickl [,,laria
auf alle Menschen, alle Beligionen und
alle Kirchen. Naiürlich ist ihr Sohn der
einzige Erlöser. Er teili Seine Erlösung
mit jedem, der guten Willens isi, aul
wunderbare Weise. Wer guten Willens
ist und sich bemühl, rechischallen
nach seinem Gewissen zu leben, den
wird Er aut alle Fälle anziehen. Es gibt
sicher hunderi Wege, auf denen jeder
zu lhm kommen kann. Trotzdem olfen.
bart Er sich durch [,4aria in der kathoii.
schen Kirche. Maria anerkenni den
Papsl und die Bischöfe, denn sie weiß,
daß das eine Einrichiung ihres Sohnes
ist. Da gibt es keinen Synkreiismus,
das heißt keine Vermischung der Reli-
gionen.
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Glauben Sie, daß die Mutter Goltes
möchte, daß ein neuer Geist in die Kir'

Maria wendei sich an uns Katholiken
und verlangt von uns, ales anzuneh-
men dle ganze Wahrhei, wle sie
auch n der Ollenbarung Goites entha'
len und in den Konzi ien ausgedrückt
isl. Die Lehre des Zweiten Vatkan'
schen Konz ls isl meiner Melnung
nach e n Werk des He I gen Geistes,
wird aber heute oft pariiel gedeuiel:
Was rnir OefA t. das nehme ich an.
Aus dem Kontexl genommen erhält es
aber einen anderen Sinn. lvan muß das
Konz I in seiner Ganzheil sehen, nicht
wie man es sehen möchle. Dle s cher-
ste Deuiung isl für rn clr die des Ne l.
gen Sl!hls, des Heilgen Vaters. Die
l\,lLrlter Gottes iebl den He liOen Valer
selrr. n Medlugorle w rd besonders die
Liebe dem Papst Oegenüber betonl.

l0

Soviel ich gehöd habe. hat d e Mutter
Gottes einige Botschalten für den
Papst g€geben. lch habe das von den
Pllgern gehöri, nichi von den Sehern

[,4ar a w I, daß wir dern Papst und den
Bischöfen gehorsam sind. lch habe
dort, in [,4edjugorje, die K rche der Le-
be am stärkslen erlebt. Die Kirche
ehni sch heule nichl mehr an den
Staat an und an fnanzelle 4ächie,
sondern nlr an Jesls - an Seine L e.
be und Selnen Hei igen Gelsi. So eine
Kirche stehl N4aria vor Augen. Aber sie
schätzt auch die Kirche des Geselzes

Keiner kann beweisen, daß hier n
Medjugorje eiwas gegen den Bschol
oder gegen den Papst gesagt worden
wäre. Sichenlch kann de [,4utler Goi.
tes ermahnen. Sie kann auch den B'
schof errnahnen, sie darl das. In der
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Offenbarung des Johannes sehen wir,
wie sieben Bischöfe aus Kleinasien er-
mahnt werden, und wie scharf noch
dazu! Warum könnle der Himmel nicht
Bischöle oder sogar den Papst ermah
nen? In der Apokalypse sehen wiri Als
der Bischof von Laodizea ermahnl
wird, der von den sieben der ärgste isl.
wird soJort hinzugefügt: Wen Gofl
li,abt, den weist Er zurechl und nimmi
ihn in Zuchl (OtJb 3, 19). Deswegen
müssen auch wir BischöJe - auch die
Kardinäle, auch der Papsi - demütig
sein, es demütig empfangen, wenn wir
uns überzeugl haben, daB es um eine
authenlische PrivaloJJenbarung gehl.
Solche [/ahnungen können nicht als
Beweis gelten, daß eine Erscheinung
nrchl aulhenlisch isl. [.)Le heil]ge Kal a
rina von Siona uurn 8€ispiel !si nach
Avignon gegangen und hat den Papsl
öffenllich ermahnl, daB er nach Rom

zurückkehren muß. Er war ihr dankbar
und isl dann auch zurückgekehrl, Gott
hat sie geschickt. das öffentlich zu sa'
gen.
lch wäre der Mutler Gottes dankbar,
wenn sie mich ermahnte. Eine Mah-
nung hal - so glaube ich - auch mir
gegolten, und ich habe ihr Bedeutung

Was sagen Sie zu d€n vlelen Gebels.
gruppen, die im Zusammenhang mit
l\rediugorje €ntslanden sind?
Das schätze ich sehr! Besonders die
Gebetsgruppen, die sich auf verschie-
dene Arlen organisieren wie z. B. die
charismalischen Gruppen, die nichl im
Zusammenhang mil N4edjugorje enl'
standen sind, sondern schon lrüher;
oder wie die Gemeinschaften der Neu'
katechumenen und der Fokolare'
Bewegung- Das a les sind Gebetsgrup'

1l



pen, welche die Kirche erneuern möch.
ien, auch dle Cursillos. [/il einem Pro.
fessor aus Deulschland habe ich ge.
sprochen, er sagte, daß es dort 700
charismalische Gruppen gibt. Das al.
les ist ohne [/edjugorje entstanden.
Aber irgendwie kommt es mir vor, daß
doch allen diesen Gebetsgruppen lVed'
jugorje voranstehl.
lch schälze alle Erneuerungsbewegun-
gen. lch schätze alle Gebetsgruppen,
die durch die Bolschaflen von lvledju-
gorje entstehen und zur Erneuerung in
der Kirche beilragen. lch möchle, daß
sie so slark wie möglich verbreitel wer-
den, auch hier bei uns.

Wie sollle die Kirche diese Gruppen,
die durch Medjugorje entstanden sind,
betfeuen?

Ja, das müßie die Klrche leiten. Es
heißt ja in der Heiligen Schrilt, wir dür.
fen den Geist nichi auslöschen
(1 Thess 5, 19). Wir müssen die Geister
unterscheiden. Ja, wir müssen diese
Gruppen leitenl tind wenn wir sehen,
daß eiwas nichl in Ordnung ist, müs-
sen wir es ausbessern. Wir dürten die'
se Gruppen nicht verb elen. Wenn Men'
schen - besonders junge - soweit
sind, daß sie Goll alles geben möch
ten, mischl sich auch der Teulel ein
und die Phanlasie. Sie sind nicht so
siabil. Das sind 14enschen, dle noch
keine Edahrung haben. Sie glauben.
daß alles, was ihnen jetzt einfäI|l, von

Golt isl, können sich aber sehr ilr,Än.
Die Kirche muß da gegenwärtig sein.
Für mich sind diese Erneuerungsbewe-
gungen der Kirche von Gott. Aber wir
müssen sie verbessern und müssen
selber mitarbeiien. lch kann sie nur
verslehen und beurteilen, wenn ich
selbsl dorthin gehe und sehe, wer dre-
se Leute sind. lch muß mit ihnen be-
len, muß sie kennenlernen. Nur wenn
ich mit dem anderen lebe, kann ich ihn

Möcht€n Sie zum Schluß unser€n Le.
sern noch elwas besonders ans Helz
l69en?
Folgen wir lvaria, se isl unbeschreib-
lichl Unlaßbar, wie sie doch
menschlich begrenzt - eine so große
Bolle beim Werk der Erlösung def gan-
zen Welt hat. Es ist uniaßbar! Es ist
ein unglaublich großes {Vlyslerium; iür
mich unvorstellbar, daB ein Geschöpj
colles eine so große Rolle spielen
kann; so nahe bei Goii seln kann;einer
so großen Liebe läh g isll Für mich
unfaßbarl Maria lst uns von der göttli'
chen Vorsehung gegeben, damit sie
uns hilfl. Sie ist unsere lvlililerin. lch
gtaube, es ist wichtig, daB sich die
Frömmigkelt verbreiiet, die uns die
lvlutter Golles empfiehlt wie z. B. das
Rosenkranz Gebet, das Lesen der Heil -

gen Schrifl, die lViiteier der Euchari
stie, die Beichle, die Buße.

lch war auJ das Interview nicht vorbe-
reitel !nd habe nur gesagt, was mir
vom Herzen gekommen ist.

,!dt Kntdct! Qlnat urc Hctzn r".1 crl,utbt, l,li ltlt,.rcl,Jith . tilr '-tl.
schcnL das scl'tcr zr :cn, rbcr cs iu rt lucl,t! l\ l\tucl,t ,thß ?, Jio.ltc",
lon it:t -^iln, d4i utch lcy': "ic."c1tdsot 

@nt, h ttt nlJt, rtuJt Lt nch tu
I:rlö:utK 1i)1,1." (Dt llrttct Gon.i dü lic C&ct'rnt '. ro ,tl< j|!<otjc att L
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..An ihren Früchten

PATER DR. GIANNI SGFEVA CP
Prolessor iür Theo og e
und Pal.islik n Verona

anbieten? Schon ietzt zeigt uns die
Pfarre von Mediugorje insgesaml ein
solches greifbares Zeichen von Erneue,
rung und Umkehr des ganzen ,,(cottes)-
Volkes". Daraus €rgab sich die Frage
nach einer geeigneten Form gotlge,
weihlen Lebens, welches unverheirale
te lvlänner und Frauen und verheiratete
Ehepaare mit lhren Familien umlassen,
gleichzeilig aber auch die [,,]öglichkeit
zum Amlspriesterlurn tür die \4änn€r
belnhaten sollte. Die Anlwort könnte
in der Apostelgeschichle 1, 14 zu fin.
den sein: ,,Sie alle verharrlen dofl ein.
mütig im Gebet, zusammen mit den
Frauen und mit [4aria, der lVutter Jesu,
und i'rit Seinen 8rüdern. So waren es
ja lalsäch ich im obergemach (zöna-
kel) nicht nur die Apostel, die aul den
Heiligen Geisi warleten, sondern die
APoslel zusammen mit den Jüngern -eine ganze Gebetssch!le unler der
Führung Mariens. Nun lag folgender
Gedanke nahe: Hat die Mutter cottes
nicht vielleicht in tüedjugorje neuerlich
ein,,Obergemach" (Zönakel) eingerich.
iel. nur diesmal größer, um so die Kir-
che auf eine große Ausgießung des
Heiligen Gersles vorzubereiten?

In Medjugorje sprlcht die lvutter Gol'
tes vom Frieden, ja mehr noch: sie
schenkt den Frieden, indem sie den
Glauben, das Gebel, die Buße und das
Faslen als die wahren Vorausselzln-
gen dieses Friedens zeigt. Und lat
sächlich, wer könnte leugnen, daß
lVedjugorje ein,,spezielles Sanalori'
um tür die Krankheit des friedlosen
Herzens geworden isl, ein Sanalorium.

werdet ihr sie erkennen . . . "

DaB sich die Mutler Gottes in ivledju'
gorje eine tiete Erneuerung der ganzen
Kirche vorgenommen hat, ist eine un.
beslreilbare Talsache und seizt sofort
in Erslaunen, auch wenn das Urleii des
Lehramtes der Kirche über diese Fak.
len noch aussteht-
lm Sommer 1985 ging ich daran, mit
lVarija Pavloviö, einer der Seherinnen,
zu überlegen, welche Intentionen die
lVutter Goltes vor allem mil jenen zah -

reichen jungen Leulen und Erwachse'
nen hälie, Ehelosen und Verheiraleten,
Ivlännern und Frauen, die in hrem Her.
zen den Anrui gespürl haben, ihre
neue Existenz in einer Form gottge'
weihien Lebens zu eben, Sie, die in
Medjugorje das groBe Geschenk der
Bekehrung erhaten und einen organi
sch€n Weg des Gebetes !nd des Glau-
bens eingeschlagen haben-
Gerade in den in Medjugorje gebilde'
ten Gebetsgruppen laucht ja für vi€le
das Interesse an einern goltgeweihten
Leben auf, insbesonders nach der von
der lvlutler Golles beslimmlen vierjäh.
rigen Wartezeil- Eine weile.e Frage
lauchte im Laufe unseres Gespräches
auf. das ständig von sehr schönem Ge.
bet begleilet war: In der Urkirche ent-
sland das Ordensleben als Versuch,
das gemeinschafl iche Leben wieder
aulzunehmen. wie es in der Apostelge-
schichte tür den Anfang der Kirche be.
schrieben wird (vgl. Apg 2, 42-46).
Wenn also die Multergottes sich heute
so stark bemrihl. die Kirche, deren
lvutter sie isl, zu erneuern, welche Art
elner erneuerten Kirche wird sie uns

t3



Ufl tr@JfltG@RJIE - eepveunaet

in dem man dadurch gesund wird und
den Frieden tindet, da8 man das Ge
schenk der WiederversöhnunO mit Gott
erhält. So reifte in den G€sprächen, die
manchmal während der Tabakarbeiten
fortgelührl wurden, die ldee eines blei.
benden Zeichens dieses,,marianischen
Wunders" von L4edjugorje.
Bis Dezember 1985 sprachen weder
lvarija Pavloviö noch ich mit irgend je-
mandem über all diese Gedanken, Da
ließ mich die lvlutter Goltes zwei iun-
gen [,4enschen begegnen. Der eine war
auf der Suche nach Frieden, der ande.
re nach seiner Berulung. Beide €rleb-
ten in Mediugorje eine Bekehrung,
gleichzeilig aber auch den slarken An
rul, ihr treu zu bleiben bis zur letzten
Konsequenzi Arbeiler der lvluller Gof
tes zu werden, im Dienste ihrer Pläne.

Die Heilige Jungfrau selbsl gab am 4.
Dezember 1985 durch I,4arija Pavloviö
eine ersle Botschaft in diese Fichlung.
Es entstand eine slarke Freundschaft
mit diesen Jugendlichen, die sich dann
aut andere Jungen und [,4ädchen aus-
dehnte. lm Gebel und im Bemühen,
den Botschaften der lvluiier Gottes
lreu zu sein, reifte im Laufe des Jahres
1986 immer klarer der Wunsch, sich
ganz dem Herrn in einer marianischen
Gemeinschalt zu .weihen, in der die
Botschatten der lvlutler Gottes als Le.
bensregel betrachtet werden sollten.
Aber was sollte man tun? Wie können
\,4änner und Frauen, Ehelose und Ver.
heiralete zu einer Form des geistlichen
Lebens linden, die gemeinsam ist und
doch die notwendigen Unterschiede
wahrl? lch kannte keine Beispiele in
der Kirche, Aber es war der Her, der
mir eine konkrete Anlwort gab. lm
April.1986 wurde ich eingeladen, an
der Nalionalversammlung der italieni-
schen .,Gruppen der Erneuerung im
Heiligen Geiste" in Bimini ieilzuneh.
men. lch wurde damals im selben
Haus untergebracht wie einige arüder
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und Schwestern der,,Gemeinschafl
des Löwen von Juda und des geopler.
len Lammes". Sie leben schon seil
über zehn Jahren diese außergewöhnli.
che Form des goltgeweihten Lebens.
Da verstand ich, daß so elwas möglich
wäre. Gleichzeitig enldeckte ich, daß
auch das neue Kirchenrechi diese
Form des gemeinsamen Lebens von
Laien und Priestern kenni, und zwar
als,,private Vereinigung von Gläubi.
gen",
Unterdessen überbrachte mir t!4ariia
Pavloviö eine weitere Botschafl der
L4utter Gottes- Die Mutter Goiies hat
mich eingeladen, diesen Weg unier viel
Gebet todzusetzen. Trolzdem zweifelle
ich, ob eine solche Form goligeweih'
ten Lebens möglich sein würde, die
einerseits die drei evangelischen Räle
armut, Keuschheit und Gehorsam in
Form von Gelübden beinhalten würde
und gleichzeilig in direkter Verbindung
zu den Geschehnissen von Medjugorie
stände. lJm in dieser Frage Klarheil zu
erlangen, halle ich das Bedürfnis, von
der Kirche Fat Lrnd Licht zu erbillen.
Am L September 1986 legle ich Kardi-
nal Josel Ratzinger älles das, was ich
am Herzen halte, vor. Er ermutigte
mich, keine Angsl zu haben und riei
mir, klar zwischen den Ereignissen von
MedjLrgorje - über die das Udeil der
Kirche noch aussteht - und den
Früchlen zu unterscheiden, die dieses
Ereignis hervorbringt: vor allem jene
Bekehrungen, die langsam zu besonde.
ren tBerufungen heranreilen. Der Prä-
fekt der Glaubenskongregation riet mir.
diese zu fördern und mil Diskreiion zu
begleiten und, wenn es der Wille Gol.
les sei, für sie eine entsprechende
Form gollgeweihten Lebens zu organi
sieren. Kardinal Ratzinger hal mir wark-
lich Klarheil gegeben und mich in mei-
ner Uberzeugung bestärkl, Am folg,"n-
den Tag, dem 10. September, wurde
mir völlig unerwarlet durch das Bemü-
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hen eines lieben
Freundes, der von
Nledjugorje begei
slert isi, eine per
sönllche Begeg-
nlng mit Papst Jo-
hannes Paul ll. ge'
schenki, dem ich
mein Problern -wenn auch in Külze
und nur das We'
sentlichste - un'
terbreiiete. Er war
ergrilien. Er erm!-
tigle mich, diese
Beruiungen zu be-
gleiten, indem er
mir dieselbe Unler
sche dung riet wie
Kard nal Raizlnger
am Tag zuvor. Er
segnete mich, und
während er mir ei.

Flosenkranz
gab, versicherte er
mir: ,.Pater, die Nlul-
ter Golles wird lh.
nen alle Wege öff'

Derzeit liegl die An.
gelegenheit beiden
kirchlichen Autori.
täten, insbesondere
den Bischöfen, in
deren Diözesen dle'
se Form des Or.
denslebens begin.
nen soll. Die Ge.
meinschalt enl.
sleht als ,,2önakel",
offen für Jungen
und Mädchen, aber
auch füf Erwachse.
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ne. und geplanl jsl eine besondere Le'
benswelse für Verheiralete in der Ge-
meinschalt. In ihr leben lVenschen, die
durch die Gottesmulter den Frieden wie.
dergefunden haben, einen Frieden, der
die Fruchl unablässigen Gebetes !nd ei'
nes einfachen Lrnd bußlerllgen Lebens
isi.

Die Mitglieder dieser Gemeinschalt sol'
len a!s verschiedenen Ländern kom'
men. Deshalb ist sie auch v/ie ja auch
t\,4edjugorje - eine Erlahrung lnternatio'
naler Art. ln diesen .,2önakeln oder
,,Oasen des Fiiedens sollie die konlem_
plalive Dlmension mit der Liturgie der in
benediktlnischer Arl gesunqen€n Horen,
gelestlgt vom Lobgebel m Heiligen
Geist, der StÜtzple ler sein, während die
Eucharistief eier und das gemeinschaf t'
Liche Beten des ganzen Rosenkranzes
an erster Sielle stehen. Armut! wahre
lvläBigkeit und Buße sollen den Lebens'

Durch Bußübungen wie Fasten bei Was'
ser und Brol am rMitlwoch und am Frei'
tag soll das Charisma der Fürbitte und
der Sühne gestärkt werden. Dieses wol'
en die Brüder und Schwestern zugun'
sten einer Menschheit leben, die - lern
von Gott und Seinem Kreuz den Frie

Armu1, wei man (in diesen Gemein
schalten) im Verlrauen aui Gottes Vor.
sehung und von der e genen Hände Ar.
beil lebl, verirauend auf die Worte Je.
su, wie sie uns in Ml 6, 24 34 berich
tet werden: ,, . .. Euch aber muß es zu.
ersl um Sein Reich und um Seine Ge
rechl gkeil geheni dann wird euch alles
andere dazugegeben," Diese (Verlrauen
und Arbeil) werden die belden wirl.
schaltlichen Oue len seln. Deshalb soll
auch kein Eigentum an Grundstücken
und Häusern erworben werden. Auch
das Haus soll nur als Zell belrachlel
werden. Ubrigens, war nichi auch das
Obergemach (Zönake ) ein Zimmer. das
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man zunachst Jesus und der Urkirche
unter Führung [,'lar ens geborgt hatle?
Besondere Aufgabe der Gemeinschait
wird es sein, iene BrÜder und Schwe'
stern zu empJangen, die in diesen,,Oa
sen des Friedens" den Frieden suchen,
im Gebet und in der FÜrbitle der BrÜ-
der und Schwesiern, und die mit Ernsl
be\i/elsen, daß sie von allem gesunden
wo len, was sie hinderi, in Frieden zu
leben. Schon hal die Multer Gotles zur
Gemelnschaft neue Brüder und zwar
Arzte - stoßen lassen; ihr Beitrag
wird lm Hinblick a!l elnen Heilungs'
dienst werlvoll sein, der vor allem
durch Gebet getragen werden soll.

Wir glauben, daß die Mulier Gottes
dieses Apostolal von uns will: belen
und mil dem Golleslamm zusammen
alle seelischen Krankheilen der lvlen'
schen alf uns nehmen, um ihnen so
den Frieden des Herrn wiederzuschen_
ken. Dies scheint in der Tat in der gei_

stigen Lähmung unserer Tage einer der
unenäßlichslen Diensle für [/enschhe t
und Kirche zu se n.

Die Brüder und Schwestern in der Ge-
meinschalt werden nach enlsprechen_
def Vorbereilung lhre OrdensgelÜbde
ablegen, und sollte der Herr vlänner
aus der Gemeinschalt zum Diakonal
oder Priestertum berulen, werden sie
auch aul diesem Weg beg eitel wer

Wer wird aber die Gerneinschalt lei.
len? Nur die lVuiter Gottes selbsl:
Wenn sie dieses Werk wi l, dann wird
sie es le ten. und zwar durch jene Brü'
der, in denen die Gemeinschafl unter
Gebet das Chafisma der auioriläl er
kennt. Der unbedingle Gehorsam
gegenüber dem Papsl !nd den Bischö
ien und die Liebe zur Kirche sind uner
läßliche Bedingungen und gleichzeitig
die Garantie für die Eriül ung der Pläne
Gottes durch lVaria. der Königin des
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Reklor des Seminars und Gvmnasiums

der Erzdiöz€se Wien in Sachs€nbrunn

Die Botschaft der Muttergottes
in Medjugorje und der geistliche Beruf
Die geistlichen Berufe gehören zum Le-
ben der Kirche wie Blülen zur Blume.
Jesus hal während Seines irdischen
Lebens Llenschen in Seine engere
Nachfolge gerufen, Er lul es auch heu'
ie. Er rufl sie, Gott und Seine Liebe als
ihren direkten Lebenssinn zu wählen,
für lhn und Seine Liebe ausschleßllch
und unmittelbar zu leben, nichi mehr
€ine menschliche Karriere, eine eigene
Farnilie, einen menschlichen Partner,
menschllche ziele und malerielle Din-
ge zu suchen. sondern Golt allein. Si,a
solLen durch jhr Leben Zeugnis geben
vom Leben in der Ewigkeit. Nur keine
Angsl, so ein Mensch ist kein erratl-
scher Elock auf der Wiese des Lebens,
mit dem man eigenllich nichls Rechtes
anfangen kannl Wer sich ganz der Lie-
be Gottes verschreibt und diese Liebe
auch lebl, wird notwendigerweise
gleich dem Wasser, das alles durch_
lränkt und dadurch Leben erweckt, ein
Werkzeug der Liebe Goltes lür die
lVenschen,

DER GEISTLICHE BERUF
UND DIE SEHER

Obwohl der geistliche Beruf eine Le.
bensfrage lür die Kirche darslellt, ist
es erstaunlich, daß die [,4uttergottes in
ihren Donnerstag-Bolschailen nie di-
reki vom geisllichen Beruf gesprochen
hal. Wohl sprach sie mit den jugendli
chen Sehern über deren zukunit und
deren künfiigen Beruf. So berichtel die
Seherin lvlarija: .,Sie hal uns vorge'
schlagen, ins Klosler zu gehen, wenn
wir es wünschen. Sie hal auch gesagt,
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daß dies ihr Wunsch wäre.' Aber alle
sagen übereinslimme.d. daß die G.rs.
pa es der Enlscheldung eines jeden
einzelnen anhe mstelll, welchen Berui
er ergreifen wi l. lvan fragte dle Mutter
gottes, ob er Prieslef werden solle. Sie
gab ihm zur Anlwori, das müsse er sel
ber entschelden. Der im Jahre 1983 ge
gründeten Gebelsgruppe von Jugendll
chen ln MedjLrgorje läßt sie sagen:
,,Die Jungfrau billet euch, daß ihr euch
für vier Jahre verpllichlet. Es isi ietzt
noch nicht der rechte Zeitpunkl, euren
Beruf zu wählen. Wichlig isl, daß ihr
euch zuerst ganz ins Gebet versenkt.
Dann werdet ihr die richtige Entschei
dung treffen."

Es war immer die l,4einung der Kirche,
daß der geistliche Beruf einerseits ein
Fuf Goties, ein Wunsch Jesu isl, ande-
rerseils aber von der freien, persönli-
chen Enlscheidung des einzelnen ab-
hängi. So erleben wir es auch bei den
Sehern, Die t!4uttergottes würde es
sich wünschen und sich darÜber freu.
en, wenn die Seher einen geistlichen
Berut ergriffen, aber sie beläßt den Ju'
gendlichen die völlig freie Entschei.
dung.

DER GEISTLICHE BERUF - EIN
GNADENGESCHENK GOTTES

Es wird uns heute immer klärer, daß
der geistliche Beruf nicht das Ergebnis
von einzelnen punktuellen Ansirengun'
gen ist (wie z- B. Wellgebetslag oder
verschiedene derartige Aktivitäten),
sondern das Gnadengeschenk Gottes
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an eine glaubende, sich bekehrende,
betende und sich Goll öffnende Kir.
che. Die geistlichen Berufe werden um.
so zahlreicher werden, je mehr wir die
Bolschaflen der lVuttergottes, die ja
nichts anderes als Bolschaflen Jesu
und der Bibel sind, hören, befolgen, in
die Tat ums€tzen, daraus unser Leben
geslanen.

HEILIGKEIT FUHRT ZU GEISTLICHEN
BERUFEN

Die geistlichen Berufe werden umso
zahlreicher werden, je mehr wir eine
heilige, das heißt Gott gehörige, nach
dern Willen Jesu lebende Gemeinde
werden, Die l,,luttergolles lädl uns zur
Heiligkeil ein: ,,lhr wiß1, daß ich euch
auf dem Weg der Heiligkeit führen
möchie, aber ich will euch nicht zwin.
gen, heilig zu werden... Diese lange
Zeit, die ich bei euch bin, isl ein Zei.
chen, da8 lch euch unermeßlich liebe,
und daß ich von jedem einzelnen wün.
sche, daB er heilig wird... (9. Okto.
ber 1986i vgl. auch 1. Jänner 1987). lt4a.

ria freut sich über alle, die auf dem
Weg der Heiligkeil sind und bittei,
durch das eigene heilige Leben allen
zu helfen, die nicht heiligmäßig leben
können, Eesonders rult sie die Fami
lien zur Heiligkeii auf: ,,Deshalb, liebe
Kinder, soll eure Familie der Ort sein,
wo die Heiligkeit geboren wird. Heltt
allen, heilig zu leben, besonders aber
eurer eigenen Familie . .. " (24. Juli
1986). Es war immer die Uberzeugung,
daß geisiliche Berule normalerweise
(Gott kann sich natürlich auch,,aus
Steinen Kinder erwecken": lvit 3, 9) in
einer gläubigen, belenden, heiligen Fa-
milie heranwachsen werden, Denn nur
hier ist die demütige OfJenheit einem
Rul Golles gegenüber vorhanden. nur
da wlrd errnessen, welch großes Ge.
heimnis der Gnade €in geistlicher Be-
ruf darstelll; nur da wird verslanden,
daß Eltern ihr Kind - wie einst /aria

und Josef im Tempel - dem Herrn
übergeben können. Nur in einer sol
chen Familie wird das materielle und
das irdische Wohlergehen nichl die
Mitte des Lebens sein, sondern Gott
und Sein Wille- So bittei die Mullergol
lesi ,,Jeizi seid ihr so sehr um die ma-
leriellen Dinge besorgt und dadurch in
die Gelahr geraien, ali das zu verlieren,
was Golt euch schenken möchte.,,
Liebe Kinder, überlaBt euch mir, damit
ich eLrch in allem führen kannl lvlacht
euch nichi zu große Sorgen um dre ma-
teriellen Dinge. . . " (17. April 1986).

Was für die Familie gill, glll in gleicher
Weise für jede andere reliqiöse Ge.
meinschafl. Nur dorl, wo nach echter
Heiligkeit gestrebl wird, werden geislli'
che BeruJe gleichsam wie von alleine
hervorsprießen wie Blüten aus den Blu-
men. Das gill für alle apostolischen
Gruppierungen, wie z. B. Legio Mariae,
l\,4arianische Kongregation, Charismali
sche Erneuerung, Familienrunden elc.
Das gilt aber auch für unsere Semina-
re, die ,,Kleinen Seminare" wie auch
für die Priesterseminare.

WEGE ZUR HEILIGKEIT - WEGE
ZU GEISTLICHEN BERUFEN

Was isl ein Heiliger?-Welcher Weg
lührt zur Heiligkeit und damil auch zur
Voraussetzung für das Wachsen von
geistlichen Beruten?

1. Oas Wissen um Golles Liebe

Ein Heiliger ist ein lvlensch, der sich
von Goll dem Vater, dem Sohn, dem
Heiligen Geist unendlich geliebl weiß-
Aus diesem Wissen wird er lnnerlich
frei, er kann loslassen, geben, mitlei.
len, alsteilen, weil er sich in der Liebe
Jesu (ind Seiner t\4ulter unendlich reich
und geborgen wei8, Er erfährl, was der
Aposlel Johannes freudig sagt: ,,Sehl,
welch eine Li€be uns der Vater erwie'
sen hat: Wir heißen K nder Gottes, und

19



IfiGDJ{UG@RJIE ' cetgttrclre zeeure

wir sind esl" (1 Joh 3, 1). Wie hal uns
doch Jesus diese Liebe vom vater zu.
gesagl und selber erwiesen bis zum
Tod am Kreuze. Läßt diese Liebe nichl
auch einen heiligen Paulus jubeln:

'Wer vermag uns zu scheiden von der
Liebe Christi? Elwa Trübsal oder Be_

drängnis oder Verfolgung oder Hun'
ger oder Blöße oder Gefahr oder
Schwert? . . . Weder Tod noch L€'
ben . . . (nichts) vermag uns von der
Liebe Golles zu scheiden, die da ist in
Christus Jesus unserm Herrn." (Röm 8,
35.38.39). Und isl es nicht eine der
liefsien und schönslen Wirklichkeiten,
die uns die wlultergottes in [/edjugorje
verkündet, daß Gott als unser vater än-
wesend ist, daß Jesus unter uns und In
uns lebi. und was für herrliche wo e
oebraucht unsere lvlutler Maria, um
üns ihre Liebe zu saqenl ,,lhr wißt, daß
ich euch I ebe und daß ich aus Liebe
zu euch brenne. Deshalb, liebe Kin
der, enischeidel auch ihr euch tür die
Liebe, damil auch ihr brennl und Tag tÜr
Tag die Liebe Gottes besser erkennt.
(20. Novenrber 1986). Sie iordert uns aul,
ihr unser Leben zu weihen, damii sie
uns in Liebe führen kann. Denn sie
liebt uns mit besondercr Liebe (27 No'
vember 1986), mil innigster Liebe (29.

Mai 1986), mit grenzenloser Liebe (21-

August 1986), mil unermeß icher Liebe
(9. Oktober 1986). Wir können nicht be-
greilen, wie groß ihre Liebe zu uns isl
(22. Mal 1986). Es ist di€ Liebe einer
llutter, es isi die Liebe der Königin
des Himmels. Da ihr H€rz eins ist mil
dem Herzen Jesu, mit dem Herzen des
Valers, isl ihre Liebe gleichsam eine
göllliche Liebe. Wir werden diese Lie_

be erfahren, wenn wir unser Herz Goli
öffnen, das heiBt uns täglich neu be'
kehren, wenn wir unser Herz Gott
durch l\,4aria schenken. Wer diese Lie-
be erlährt - und die lvuttergolles will
sie jedem schenken - wird mit tief-
ster Freude, mil großem Frieden und
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mil helzlicher Sehnsucht erlülll wer
den, diese Liebe zu beanlwonen, Dan_
ke, IVutter, für Deine Liebel

Gotl hat uns zuerst über alles geliebl.
Nur darum kann uns Jesus die Liebe
als das größte Geboi auftragen: ,,Du
sollst den Herrn, deinen Gott, lieben
mil deinem ganzen Herzen, mit deiner
qanzen Seele und mil deinem ganzen
Gemüt." (lVt 22,37). am Gründonners_
tao des Jahres 1986 bittet die l,'lutter
goites: ,,lch rute euch zum größien Op-
fer aul, dem der Liebe. Ohne Liebe
könnt ihr weder mich noch melnen
Sohn annehmen. Ohne Liebe könnt ihr
anderen nicht Zeugnis von euren Erfah'
rungen geben. Daher lade ich euch ein,
liebe Kinder, iangl an, die Liebe in eu_

ren Herzen zu leben..." (27. März
1986). [4it der Liebe können wir jede
Sünde besiegen und alle Schwierigkei-
ten übeMinden (10. Juli 1986).

Liebe und Gegenliebe sind die Grund
laqen der Herlrqhel, aber aucl, die
Grundlage, aul der geisllich€ Berufe
wachsen honnen. .,Simon, Sohn des
Johannes, liebsl du Mich? Liebst du
[,lich mehr als diese?" (Joh 21, 15 ff).
Ein oeistlicher Berut ist die Antwo
auf d-iese große Liebe des Herrn Für
ieden lvenschen, den Jesus zur enge'
ren Nachtolge rult, gilt das Worl del
heiliqen Schrih: ,,Da blichle Jesus rhn

liebevoll an..." ([.4k 10,21). Aus die'
sem besonderen Blick der Liebe Jesu
heraus erwächsl die liebende Antwort
des Gerulenen.Es ist eine existenlielle
Aniworl, eine Antworl des ganzen Le'
bens, eine besondere Anlwo aul elne
besondere Liebe des Herrn, der rult,
der auserwählt, der Seine Hand aul
den Gerulenen legt. Gott will den Geru-
lenen in Jesus ganz für Sich haben als
Sein unmittelbares, direkies und dau_

erndes Werkzeug der Liebe zur Reltung
und zum Heil der Welt und der Men_

schen. ,,Herr, gib mir Seelen und alles
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andere nimm mirl" - So betele einst
der heilige Don Bosco. Der Liebende
will sich selber, alle und alles dem ce,
liebten schenken. So wie Gott uns al-
les in Seinem Sohn geschenkt hat, so
will der, der Gott liebt, alles lhm

Die l\,4uttergottes bittet alle, die ihre
Liebe verstehen, um Gebet, Opfer und
Fasien für die Bekehrung der Sünder
(13. Seplember 1984,8. Oklober 1984,
18. April 1985,23- Jänner 1986,30. Jän-
ner 1986,5. Juni 1986, 28. August
1986); aber umso mehr gilt diese Bitte

den Priestern, die ja gleichsam von Be-
rufs wegen den Menschen durch ihr
Gebet, durch ihre ganze Tätigkeit das
Heil, die Liebe, den Frieden bringen
dürfen. lst darum die Boischaft der
Mullergottes von [,4edjugorje nichl vor
allem und ganz besonders an die Prie-
sier gerichlet? Wird andererseits diesb
Bolschaft nicht ganz besonders auch
junge lVenschen ansprechen, ihre gan-
ze Kraft, ihr ganzes Leben, alles in die
Waagschale zu weffen, um lraria zu
helien, Jesus zu helfen, Gott zu hellen,
möglichsl viele lVenschen zu retten
und zum ewigen Heil zu führen aus
Liebe zu lhm? Wcrden nichl viele be.
geisierungsfähige junge Menschen
hier eine große, ia die größte Aufgabe
ihres Lebens sehen, als Werkzeug der
Liebe Gottes in einem geisllichen Be-
ruf sich Maria, Jesus, dem Vater ganz
zu schenken, um damit auch ganz für
die Menschen dazusein? Gerade viele
junge lVenschen fühlen sich von der
Botschaft der Mullergottes in Medju,
gorje besonders angesprochen und an,
gözogen,
Als ich das erste Mal von M€djugorje
hörte, da war mir in einem Augenblick
klar: Wenn wir wieder mehr geislliche
Berufe wollen, dann müssen wir diese
BotschaJt leben und sie jungen lVen-
schen ins Herz legenl

2. Gsbet lührt zur H€iligksit und Liebe
und zu geisllichen 86rulen.
Es wird wohl kaum zu bestreiten sein,
daB Heiligkeil und Liebe die tiefsie
Grundlage der geistlichen Berufe da.
stellen. Aber wie kommen wir dazu? lst
nichl unser Herz ofl so kall, so liebe-
leer, lau und so gar nicht begeiste-
rungsfähig? Der Weg zu Heiligkeil und
Liebe beginni mit dem Gebel. Es gibt
nahezu keine Botschaft, in der uns die
N4uttefgotles nichl zum Gebet aufruft.
lm Gebet vsrbinden wir uns mit cott,
dem Urgrund der Liebe, im cebet hö-
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ren wir aui lhn, im Gebei werden wir
nach und nach eines Sinnes, eines
Herzens mit lhm. Das regelmäßige Ge_

bet, das Gebel mil dem Herzen, öffnei
den Himmel und bringt den großen
Gott in unsere kleine Seele. Stellvertre'
tend tür die vielen Bitten und Ermah'
nungen, zu belen, sollen nur einige $/e'
nige Wone der lVuttergottes hier ihren
Plalz finden: ,,Betet, betel, betel. lm
Gebel werdet ihr die größte Freude er
lahren, und ihr werdet aus jeder unaus_
weichlichen Siiualion einen Ausweg
iinden.' (28. lVärz 1985). .,Ohne Gebel,
liebe Kinder, könnl ihr weder Gott
noch rnich fühlen, noch die Gnaden,
die ich gebe..- lch lade euch, liebe
Kinder, ein, dem Gebet den ersten
Platz zu geben." (3. Juli 1986). llaria
fordert uns auf, ohne Unierlaß zu beten
(6. November 1986). Geislliche Berufe
sind eine Frucht des Gebetes in zwei-
lacher Hinsicht. Nur wer betel, mil
dem Herzen betel, viel belet, Zeit für
Golt hat, wird den But der Liebe Jesu
vernehmen und die Krafl bekommen,
diesem Ruf zu folgen. lst es nicht be
zeichnend, daß mir ein iunger Bursch
von seinen Kameraden mtteille, daß
sie deshalb n cht belen oder nichl
mehr viel beten wollen, damit sie ja
nicht einen RUJ zum Priestertum in ih'
ten Herzen vefnehmen?

Genau so wichlig isl zum zweiten das
Gebet der anderen iür den Gerufenen
und um geistliche Berufe. Jesus sellrer
sagle uns: ,,Billel den Herrn der Ernte,
Arbeiler in Seine Ernte zu senden.' (lvl
9,38). Eine ganze Nachi betete Jesus,
bevor Er Seine Jünger endgüllig zur
Nachfolge rief. Wenn die [/uttergottes
sagl, daB durch das Gebel Kriege und
Katastrophen abzuwenden sind, um
wieviel mehr wird das beha(liche Ge'
bel vieler Menschen, die dieses Anlie-
gen sehen, die Gnade der geisllichen
BerLrfe aut unsere Kirche herabziehenl
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Bischol Slecher von Innsbruck spricht
zum Thema der geistlichen Berute ge_

rade die Betenden und Opfernden an,
wenn er sagi: ,,lch vertraue auf die
Menschen in den Rollslühlen und
Krankenbetten, in den verschiedenen
Belaslungen und Einsamkeilen, die
das Gebet so werlvoll machen. lch vea
traue auf die alten Hände, durch die
die Bosenkränze gleiien."

Ganz besonders legl die L4uttergolles
aut lolgende Gebelsarlen Werl: die ak-
tive, bewußle, freudige und von Liebe
erfüllte lvlitieier der heiligen lVesse,
das Gebel vor dem Allerheiligsten, die
Verehrung des heiligsten Herzens Je'
su, das Gebet zum Heiligen Geisl, das
Lesen und Betrachten der Bibel, das
Gebet vor dem Kreuz- Es sind dies
Glaubenswirklichkeiten, mil denen der
Priester in seiner Täiigkeil ja in beson-
derer Weise verbunden ist. Er darf die
heilige lVesse, die Erneuerung und Zu'
wendung des Kreuzesopfers iür die
Gläubigen darbringeni er ist der Hüler
der Liebe Goltes im Allerheiligsten; er
darf und soll ein zweiter Christus aul
Erden sein, der die Liebe des Herzens
Jesu lebl und verkündel;er predigt und
legt so in der Kralt des Heiligen Gei-
sies die Bibel aus und wendet sie aul
das Leben in der ieweiligen Situalion
an; er wird aber auch das Kreuz Jesu
zu spüren bekommen, wenn er sich
ganz - wie Jesus - für Gott einsetzt-
Ein Priesterberuf wird nur wachsen in
der liebenden Begegnung mil dem Her'
zen Jesu in der heiligsten Eucharistie,
in der Begegnung mit Jesus in Seinem
Wort, in der Bilte zum Heiligen Geist
um den rechten Weg, aber auch in der
oplerbereitschaft, mit der Jesus aus
Liebe zu uns Sein Kreuz auf Sich ge'

3. G€isllicher Boruf und opler

'Ahmt nach, was ihr vollzieht", sagl
der Bischof bei der Priesterweihe den
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Kandidalen. Die N4uitergottes lädt ein,
durch Gebet und Opler heiligmäßig zu
leben (13. November 1986). Sie lädi ein
zu faslen. Wenn ein Mitbruder sich
beim heiligen Pfarrer von Ars beklagie,
daß trotz viel€n Betens sich dessen
Pfarre nichl bekehd habe, da pflegte er
zu fragen: Hasl du auch dafür geopferl
und gefastel? Wer sollle mehr jene
Worte der lvlullergottes verwirklichen
und in die Tal umsetzen als der Prie-
sler, der geislliche lvlensch, der Jesus
in allem ähnlich werden soll: ,,Erneuerl
euer Gebet vor dem Kreuz... Jesus
schenkt euch besondere Gaben vom
Kreuz. Nehmi sie an und lebt sie. Be-
lrachtel das Leiden Jesu und vereinigt
euch in eurem Leben mit lhm." (20. Fe-
ber 1986). ,,Helft mir mil Liebe das Op-
fer darzubringenl" (13. [4ärz 1986). ,,Lie,
be Kinder, betet in besonderer Weise,
daß ihr Krankheiten und Leiden mit
Liebe annehmen könnl, \,!ie es auch
Jesus angenommen hat... " (11. Sep-
lember 1986)- Die lVuttergolles be,
dankl sich für a le Opler und sagt
dann: ,,..- Liebe Kinder, ihr vergeßt,
daß ich von euch Opter wünsche, um
euch helfen und von euch den Satan
vedreiben zu können. Daher lade ich
euch von neuem ein, mil besonderer
Ehrfurcht Goll Opfer darzubringen... "
(18. September 1986). Vieles an Leiden
ladei uns das Leben auf: Krankheit,
Depressionen, Enttäuschungeni man-
ches sollten wir uns aus Liebe und mit
dem Herzen lreiwillig auferlegen, wie
zum Beispiel das Fasten. Oenn auch
lür uns gilt das Wo des heiligen Pau-
lus: ,,So freue ich mich nun der Leiden,
die ich für euch erdulde, und erfülle
damit am eigenen Fleisch, was am Lei-
densmaß Christi noch abzulragen ist.
Es kommt Seinem Leib, der Kirche, zu"
qute." (Kol 1,24). lJnd manche Dämo'
nen können nur mil Gebet und Fasten
ausgetrieben werden (lvk 9,29). Auch
hier kann man sagen: Wer es fassen

kann, der fasse esl Die Liebe wird
Kralt und Hilfe sein.

4. Gelstlicher Berul als ,,Jesu

Von jedem geistlichen Menschen, ob
Priester, Bruder, Schwester, Angehöri-
ger eines Säkularinstilules, verlangt
man mehr als von jedem anderen Chri'
slen, ein zweiler Christus, ein sichtba.
rer Christus auf Erden zu sein, so sehr
wir uns auch unserer Schwachheilen
und unserer Sündhaltigkeit bewußt
sind. Heule, in einer Well, die sich oft
in jeder Weise selbsl genügi, die aul-
gehl im lrdischen und Maleriellen, de-
ren ganzes Sinnen und Trachten aul ir-
dische Freuden und Genüsse gerichtet
ist, muß der geistliche lVensch ein
Spiegel der Liebe Golles sein, ein Bote
des wahren Lebens, ein Bole der ande-
ren Well. l\,4üßte dieser nichl gleichsam
ein Brennglas sein. das die Slrahlen
der Liebe Gottes in sich sammelt und
dann auf die [,litmenschen weitergibl?
lmmer mehr soll er ein durchlässiges
Werkzeug der Gnade und Liebe Gotles
werden, weil er eins ist mit dem Her-
zen Jesu, eins ist mit dem Herzen der
lVuttergottes. Jesus sagt einmal: 'Wer[,4ich gesehen hal, hal den Valer gese-
hen-" (Joh 14,9). Es klingl fasl blas-
phemisch, wenn man sagt: Wer einem
geistlichen lVenschen begegnel, zumal
einem Priester, der soll Jesus begeg'
nen können. Natürlich sind wir schwa.
che lVenschen, aber mil der Gnade
Gotles müssen wir,as versuchen und an
streben, Chrislus sichibar darzustel
len. Sagt nicht der heilige Paulus:
,,Strebt.'.. nach den höchsten Gnaden-
gabenl" (1 Kor 12,31). Der gleiche Apo-
stel fordert uns auf: ,,Ziehi vielmehr
den Herrn Jesus Christus an." (Böm
13, 14). ,,lhr alle, die ihr aui Christus
getauft seid, habt Christus angezogen."
(Gal 3,27). Damil meint der heilige Pau-
lus kein äußeres Anziehen, also dem
Scheine nach, sondern er fordert, mii
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Jesus eins zu werden, sodaß ,,nicht
mehr ich lebe, sondern Christus in mir
(lebt)." (Vgl. Gal 2,20). Die lVuttergot-
les lädl uns ein und erinnerl damil an
die biblische Botschatt: ,,Vor allem, le'
be Kinder, möchte ich, daß ihr alle zu
Jesu Widersche n werdet, der in dieser
ungläubigen Welt, die in der Finsternis
wandeli, scheinen wird. lch wjli, daß
ihr ale Licht werdet, und daß ihr im
Lichl Zeugnis ablegt. Liebe Kinder, ihr
seid nicht für die Finsternis beruien,
sondern iür das Licht. Deshalb lebl
das Lichl in eurem Leben." (5. Juni
1986). Könnlen wir geisiliche [4en-
schen Chrisius mehr widerspiegeln, n-
dem wir mehr beten, mehr mit dem
Herzen Jesu eins sind, mehr oplerbe-
reit wären, ich glaube, so manche gott-
lerne Menschen könnten leichter zu
Christus finden.

Freilich verhindern manchmal der böse
Wllle des einzelnen auf der einen Seite
und das W rken Satans aui der ande.
ren die Heimkehr zu Goll. So wurde
auch Jesus troiz Seiner Wunder von
vielen lvenschen während Seines lrdi-
schen Lebens nicht angenornmen, Dar.
um forden die Muliergoites zum be-
harrlichen Gebet auf, um den Ränken
des Teufels \diderslehen zu können:
,,Nur mit dem Gebel seid ihr imslande,
jeden Einlluß des Satans an eurem Oft
zu besiegen.-." (7. Augusl 1986).

5. Maria - die Mutler der geistlichen
B€rule
l\,laria ist die lvlulier Jesu, aber auch
die L4utter der Kirche und im besonde-
ren die lVutter der geistlichen Berufe.
Denn diese haben Jesus ihr Leben
übergeben. Darum gilt besonders von
ihnen, was das zweite Valikanum sagt:
,,Die Mulierschafl Mariens in der Gna-
denökonomie dauert unaulhörlich
tort,,, In den Himmel aufqenommen,
hat sie diesen heilbringenden Auftrag
nicht aufgegeben, sondern lährt durch

ihre viellältige Fürbitte ton, uns die
Gaben des ewigen He ls zu erwirken,
In ihrer müllerlichen Liebe trägt sie
Sorge für die Brüder (und Schwestern)
ihres Sohnes, die noch aui der Pilger-
schaft sind und in Gelahren und Be.
drängnissen weilen, bis sie zur seligen
Heimat gelangen." (Lum. Geni.62). Wie
llaria Jesus das menschliche Leben
geschenkl hal, aber lhn auch als
Mensch dem Geiste nach erzogen und
gebildet hat, so daß Er zunahm an
W€isheit, an Alter und an Wohlgeiallen
vor Gott und den t\4enschen (Lk 2, 52),
so bildel sie auch heute ihre Kinder
heran, wohl in besonderer Weise die
geisllichen Berufe. Darum Lädl [,faria
ein: ,,Deshalb, liebe Kinder. . . , verlraut
euch mir ganz an. So werde ich euch
auf diesem Weg, den ich mil euch be.
gonnen habe, lehren und führen kön.
nen." (28. Augusl 1986). t1,4aria biltel
uns, ihr unser Herz zu schenken, damit
sie es wandeln und ihrem Herzen
gleichgeslalten kann (15. Mai 1986). Es
ist e n guter Weg lür ieden [,4enschen,
der sich Jesus in ernem geisl ichen Be.
rul schenken wi I und geschenkl hal,
sich l\4aria, def N4utler Jesu, der Köni.
gin des Himmels, zu wehen, !m mil
ihr zu leben, um von ihr gewandell und
mit ihrem Herzen eins zu werden. Denn
im Herzen lvlar ens isl d e vollkomme-
ne Liebe zum Vater, zu Jesus und zu

Ma.ia. i\,lutlerqoi les. u!rscre himmlische
[,1!l1or. wir e'nplel)len D r a le Gerufe
nen und Beru{ene,' ri Inrn sie alle unler
Deinen mürlerlicr'en Schulz D rernpfer,
en wir die draIAendo S,1ge urn ge srli.
che Berufe Hlll uns. vrri I a'.1 zu lag -
zusammen m I ljeinom Herzen slels
mehr lieben ru k ir len den Vater. den
Sohn lnd def Hcilgen Gclsl und d e
uns anvenrauLen N4enschen HeiIge Ma.
ria. lvl!llef Golles, bille lür uns Sünder,
jcl2l uid ir (Jo 5 UrrLle unseres Todes.
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Beichte -die Einladung zur Versöhnung

Uber die Beichte als Sakrament der
Versöhnung kann man aus verschiede'
nen Slandpunkten sprechen. Hier soll
versuchl werden aufzuzeigen, welchen
Plalz im Leben die Beichte n der Bol
schait von Mediugorje hai.
Die Bolschaft von firedjugorje ist eine
intensive Einladung zum Frieden, der
durch Umkehr und versöhnung ge'
schenkt wird. Wenn wir den Frieden
als das ziel verstehen, dann isl dle
Umkehr als Weg 2um Ziel zu \letsle'
hen, lür den uns verschiedene, wenn
auch bereits bekannie lVittel empfoh'
len wurden, vor allem Gebet, Fasten
und Glauben. Dazu kornmt noch di€
Einladung zur l4itfeier der lvlesse und
zur Beichle. Die Seher sagen, daß die
lVutter Golles zur monailichen Beichle
eingeladen hat, \reshalb in Mediugorje
die sogenannlen,,Versöhnungslage
geteiert werden, und zwar am erslen
Freilag, Samstag und Sonnlag jeden
l{onals.
Wenn wir die,.Hauptbotschaiten' (Frie'
de, Umkehr, Gebet, Fasten. Glauben)
von den..Donnerstag.Boischatlen un'
terscheiden. dann sei erwähnt, daß die
Beichte nicht den Hauptbotschaflen
zugeordnel wird. Auch in den Donners-
laq Bolschatien \i/ird sle eher sellen er'
wähnt. Der Weg zum Frieden isl dre
Versöhnung und das Zenlrum dieses
Friedens ist das Herz, das sich mil
Goll und den lVenschen versöhnen und
Frieden stiJten soll. zu diesem Prozeß
der Versöhnung gehöft die Beict re. So
kann sie in d€r Bolschafl von lvledju-
gorje und in seinern Geschehen ver.
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ERFAHRUNGEN MIT DER BEICHTE

Viele Priesler und viele Pilger bezeu.
gen, daß sie in [,'lediugorje die Eeichie
aul besondere Weise ertahren und sich
zum Beichten eingeladen tühlen. Paler
Dr. Leonard Oreö, Franziskaner aus der
Provinz von lvlostar, iätig in Fulda,
BBD, schreibt: ,.lch habe in vielen
Volksmisslonen milgewirkl und Beich'
ie gehört; nirgends habe ich so eine in'
nere Bereilschalt zur Umkehr gefunden
wie in diesen Jahren in Medjugorje.
Das Angebot Golles zur Versöhnung
im Bußsakrament durch lvaria wird in
lVedjugorje sowohl von den Pilgern als
auch von den Prieslern ganz ernsl ge
nommen. Durch das BUB-Sakramenl
geschehen in Nilediugorje große Wun
der, Da isi Gott am Wirken. Das habe
ich erlebt. Deshalb glaube ich an das
Wunder von Mediugorie." (lvledjugorje,
die Botschalten von der lüuttergolles,
Nr.3).

In einem Gespräch mil dea. Bischof
von Macerata in ltalien, der im Som.
mer 1986 nach lvledjugorje kam. sagte
er über seine Erlahrungen: ,.lch habe
hier Beichte gehörl !nd dies bedeuleie
für mich so viei, wie bei der Erschei'
nung zu sein. lch konnle genau spiiren
und sehen, wle tiel die lvuller Gottes
ihre Kinder berührt und zur Versöh-
nung vorbereiiet. Wenn ich nach Hau-
se komme, werde ich meinen Priestern
sagen: Wenn ihr verstehen wollt, was
in [4edjugorje geschiehl. steht den Pif
gern für die Beichte zur Verlügung,
und ihr werdet es selber spüren!" Sol
che Ertahrungen gibl es zahlreiche.
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Ebenso kann man von den Pilgern oft
hören, es sei ln lvedjugorje sehr leichl
und auch se bstverständlicher als
sonslwo, zu beichten. tüan fühle sich
hier seinem eigenen Wort, seiner Beue
und seiner Enlscheidung mehr ver
ptlichlet.

GRUND.SCHWIERIGKEITEN

Das ist eine Tatsache, w e wir sie hier
erfahren und die uns erstaunl. Leider
wunderl sie uns, Wir sollten uns näm_
lich eher wundern: Warum war es in
[,,ledjugorje nichl auch vorher so, und
warum rst es nicht überall so wie jelzl
hier? Der Grund tür die Veränderung
isl das besondere Wirken Gottes. denn
cott hat uns durch Maria zum Frieden
eingeladen.
Es ist nicht die aufgabe dieses zeug-
nisses, die Gründe aller möglichen
Schwierigkeiten zu suchen, sondern
einfach zu sagen: Viele Schwierigkei-
ten entiallen und die Beichte wird
leichter. liefer, sinnvoller. Aus den Er.
tahrungen heraus dart ich allgemein
sagen, daß alle Schwierigkeiten beim
Beichten und rund um die Beichte ei-
nen tiefen Grund haben. Wir sind uns
unseres eigenllichen Zieles nicht mehr
bewußt. Dadurch können wir die ver-
schiedensten Vedehlungen auch nichl
mehr erkennen, die uns hindern, das
Ziel zu erreichen. Dadurch isl ein liefes
BewuBtsein der Schuld iäsi unmöglich
geworden und die Sehnsucht, das Ziel
zu erreichen, erstickl.
Alle Schwierigkeilen entslehen aus der
verlorenen Orientierung. der verlorenen
Auigabe des Menschseins.
Daher Iragen sich heute viele Chrislen,
warum soll ich beichten? Sie beichlen
nur, weil man das als Chrisl eben muß.
Daraus entsteht auch lür die Priester
eine Schwierigkeit. Unbewußt denken
sie vielleicht: Es nüizl sowieso nichls!
Jene, die regelmäßig kommen, haben

nicht vel zu sagen. Die andefen aber,
die ausbleiben, lassen sich zur Beichle

ln lVedjugorje ist es anders. Hier läßl
Gott durch die Einladung zlm Frieden
und zur Versöhnung den lVenschen
spüren, wo der l,,lensch sich belindel,
was sein Ziel wäre und welche Aulga
be er daher in dieser Welt zu erlüllen
hätte.

DER NEUE ANFANG

Es ist wichtig zu sehen, in welchem
Zusammenhang dle Beichte mil dem
Friedensweg stehl. Die Multer Gottes
hat slcherlich nicht zufällig am Vorlag
des Verkündigungsfestes in einer be.
sonderen Bolschafl zur Beichte einge.
laden: ,,Heute möchte ich euch zur
Beichle einladen, obwohl ihr vor eini-
gen Tagen ersl gebeichlet habt. lch
wünsche, daß ihr alle meinen Feiedag
in eurem Inneren erlebl. Und das könnl
ihr nicht erlahren, wenn ihr euch nicht
ganz Gotl hingebl. Deshalb lade ich
euch zur versöhnung mil Gotl ein!
124. 1,4ärz 1985). Was ist ihr Fesl am 25.
wlärz? Wenn w r aul diese Frage dle
Anlworl Iinden, haben wir auch die
Hauplfrage nach der Belchte beantwor'

Maria isl die neue Eva. Sie ließ sich
nicht zur Sünde vertühren und sich von
Gottes Angebot nichl abbringen. Sle
sagte entschieden ihr,,Ja", auch wenn
sie nicht sotort verstanden hal, wie
das alles geschehen soll. wir können
sagen, Gotl ist es endlich ,,gelungen",
einen lvlenschen zu finden, eine Frau,
die ihr Häupt demütig geneigl hal, und
dann vor Gott gerade stehen konnte- In
dem Momenl wurde ihr Herz ein neuer
Raum, wo das wort Goiies ffuchtbaren
Boden gefunden und aui besond€re
Weise den Weg mit den lvlenschen an.
gelangen hat. Bis zur sch$/eren Stunde
unterdem Kreuz am Kalvarienberg stand
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die [,4utter Goiies aulrechl und wurde
zur Multer aller. Sie hat sich aller an-
genommen und ihnen eine Neugeburt
im Geiste ermöglicht, Dles waf der gu-
te, gelungene Anfang Gottes mii den

Der erste Anfang war ja gescheite ,

Der lllensch ließ sich von Golles Plan
abbringen, er verspielto die Freund.
scha{|. E. fing an, Angsl vor Gotl zu
bekommen, und zwar so sehr, daß er
es sicherer land, sich im Gebüsch zu
verstecken als Gott ins Ang€sicht zu
schauen. Der l9lensch bli€b verbogen,
krumm, votuundbar und war nicht
mehr bereit, eine V€rantwortung zu
übernehmen, Für Adam war Eva schul-
dig, daß er sich verstecken mußle, für
Eva war die Schlange schuldig. Aber
die Schuld war nicht mehr abzuschie-
ben, und da sie niemand auf sich neh-
men wollie, blieb sle am l\,4enschen
hängen.
Wenn Maria in der oben zitierten Bot
schaft sagl, daß wir ihren Feiertag oh-
ne Beichte innerllch nichl erleben kön.
nen, kann es nur darum gehen, daß wir
durch die Beichte den gescheiterten
Anfang Gottes mit uns gulmachen sol-
len, Wif sollen an ihrem Feiertag in un-
serem Inneren dieses ,,Ja" wiederholen
können, um uns als lVenschen von
neuem in den Grundplan Gottes ein-
führen zu lassen. Sein Gfundplan isi
es, daB wir vor lhm und vor den Men-
schen aulrechl stehen und die Dyna-
mik Seines Wortes und dessen Wachs-
lum in uns eftragen können.
Das Sakrament der Versöhnung ist ei-
ne neue Nlöglichkeit, eine gewUnschle
Begegnung, In welcher der lvlensch von
neuem Gott seln ,,Ja" sagl, In der
Beichte entscheldet ef sich von neuem
lür don ursprüngllchen Plan Goties mit

IM LICHT DEF LIEBE

Den Ivenschen, die beichten und bereit
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sind, sich feinigen zu lassen, lehlt es
oft am Eewußtsein, warum si6 dies
tun, Oft hört man sie sagen: Es isl al
les wie früher geblleben, nichts hat
sich geändert! - Jene, die aufgehört
haben zu beichten, fLlhren ott an, daß
ohnehin alles umsonst sei, und sie zei-
gen mjt den Fingern auf jene, die re'
gelmäßig beichten. Die seien ebenso
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schlecht wie die ander€n, Dle Frage ist
berechtigl, wie es zu einer solchen Ein-
stellung gekommen ist. Vlelleicht weil
viete die Beichle nur als eln lvlitlel zur
Reinigung verstanden und angewendet
haben. Man kann aber nle vollkommen
rein bleiben. So beicht€t man entweder
s€hr olt und wird vielleicht lrolzdem
unglücklich, innerlich gsspannl, ner

vös, unerlöst; oder man hön auf zur
Belchte zu gehen; oder man geht sehr
sellen und sptlrt dadurch nicht mehf
den Mangel an Relnlgung,
So oin€ Einstellung sleht irgendwie im
Zusammenhang mjt einem falschen
Versländnis des Christseins. Viele
Christen sind nämlich zulrieden, wenn
sie sagen können: lch habe nichts ge-
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stohlen, habe niernanden umgebrachl
usw. Es isl sicherlich gut, wenn wir
nichls Böses iun, aber wir sind nichl
deswegen Christen, um nichts Böses
zu tLln. Kein Mensch sollle Böses tun,
auch dann nicht, wenn er kein Chrisl
isl. Wif Christen sind eingeladen zu ei-
nem chrisl ichen,,lVehf an Liebe, Frie-
den und Versöhnung, Wenn wir das
nicht mehr aus €iner dynamischen
Sicht sehen, verbleiben wir auJ dem
Nullpunkt. der eigentlich unser Slan-
punkt werden sollte. Erst wenn wir ge-
reinigt werdeq sind wir fähig für das
Positive, Jür das christliche,,[/1eha'.
lch darl hier einen Teil des Gespräches
ziiieren, das ich mil Hans Urs von Bal-
thasar führen durfte. Es ging um die
B€ichte. Das Problem stellte ich etwa
so: Viele lvlenschen in Medjugorje kom-
men jetzt regelmäßig beichlen, weil die
[,4utter Gottes zur monailichen Beichte
aufgetorderl hat. Aber jelzt sprechen
sie weniger über ihre Sünden als über
die, die sie nichl begangen haben.
was sollte man in einem solchen Fall
tun?
Die Antwort des großen Theologen und
tiel spirituellen Mannes war ganz ein-
iach: Fragen Sie, lieber Paler, ihre
Beichtkinder, ob sie in jeder Situation
Gott über alles und den Nächsien wie
sich selbsl geliebt haben, Dann wer-
den Sie hören, wie viel die N/enschen
zu beichlen haben.
Konkrel gesprochen heißt das, das
Beichten soll man unler dem Kriterium
der Liebe betrachlen. Gottes Plan mii
uns isl großartig. Er hal in unser inner-
stes, tiefstes Wesen die Sehnsuchi
nach Llebe eingepllanzt, und das in
zweifachenr Sinn: Liebe annehmen, um
in ihr wachsen zu können, und diese
Liebe dann auch weiterschenken. Zwi-
schen Lieben und Geliebtsein beslehi
en tieles Verhätnis, das eine eigene
Dynamlk kennl. Und erst wenn dieses
dynamische Verhältnis in Ordnung ist,
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kann man sagen, daß der Mensch
,,funklioniert.
lvlan kann sagen, daß sowohl die gro'
ßen Kriege zwischen Völkern und Na'
lionen als auch die kleinen Streilereien
zwischen einzelnen [/enschen, ebenso
Haß, Neid, Eifersuchl, jede Trauer und
Depression die Folgen bzw. Symptome
sind, daB die Liebe in ihrer Dynamik
geslÖrt war,
In den Donnerstag-Bolschaften hal die
Mulier Golles selten direkt über die
Folgen der Sünde oder des Nicht'
Liebens gesprochen. Aber wenn sie
zum Frieden, zur Llebe, zur Freude ein'
geladen hat, wollte sie uns vor Krieg,
Haß und Trauer bewahren.
In der Botschait vom 31. Juli 1986 sag'
le sie: 'Liebe Kinderl Der Haß erzeugt
immer Spaltung und sieht niemanden
und nichts. lch rule euch auf, immer
Einlrachi und Frleden zu bewahren . . . -

Es genügt einlach zu wissen, daß d€r
Haß blind machl, und zwar sowohl aui
der materiellen als auch auf der per
sönlichen Ebene. Die [4utter Gottes
bleibt aber nichi dabei, nur die Folgen
des Hasses aulzuzeigen, sondern sie
zeigt in derselben Botschaft auch so'
fort die Lösung, sie zeigt den Weg: Es
isl die Liebe, die aufbaut, die Augen
öJfnel. den l\4enschen aufrichtig leben
läßi. .Wirkt besond€rs mil der Lebe.
liebe Kinder, dori wo ihr lebt. Das ein-
zige wlillel sei euch die Liebe. Wendet
durch die Liebe alles zum Guten, was
der Salan vernichlen will ... "
Sobald uns die Gnade gegeben wird,
das,oigene Leben mit seinem geisllgen
Wachslum im Lichl der Liebe zu se-
hen, werden wir vor Freude springenl
wir werden wissen, daß wir zu Goti
kommen dürfen und Er uns Seine Lie-
be durch die Kirche und durch die
llenschen, in besonderer Weise durch
die Prlester, gibt. Es wird eine Erlah-
rung der Freude und eine Befreiung zur
Liebe sein. So wird die Beichle jedes.
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mal eine beJreiende Begegnung sein,
die reinigt, heill und neue Kratt gibl.

GEöFFNETE BLÜTE
In einem Gespräch elzählte rnir [4arija
Pavlovi6, daß sie während des Gebeles
vor der Beichte innerlich ein Bild sah.
Sie sah zunächst eine BlÜle mil wun.
derbaren Farben, die ganz ofien war.
Dann sah sle, daß sich die Blüle ver_

schloß und daß auch die Farben ver-
schwanden- - lm lolgenden Bild sah
l\,,larlja, wie von außen ein Tropfen auJ
die geschlossene Blüte fiel und sich
dann die 8lü1e von neuem ölfnele und
noch schöner wurde. - Mariia sagle,
daß sie dieses innere Bild einige Tage
in sich trug, aber nichts davon versle-
hen konnte, Daher entschloß sie sich,
die Mutter Goties während einer Er-
scheinung nach der Bedeutung des Bi-
des zu tagen. Dle Muller Gottes er-
klärte es Marija: Die Blüte isl das Herz,
das oifen ist, sich aber durch die Sün.
de immer wieder vor Gott verschließt.
Der Tropien, der auf die Blüte fä111, isi
die Gnade der Beichle, die das Herz
von neuem öffnen kann. Denn allein
vermag man es nicht zu öfinen,

BEICHTVATER ODER EIN GEISTIGER
BEGLEITER
Wenn wir die Beichte als ein N,'littel tür
unsere Reinigung verslehen, ist es ei-
gentlich egal, wo, wie und bei wem wir
sie ablegen. Die Hauptsache wird sein,
daß wir gereinigl werden. Aber wenn
wir die Beichte im Sinne eines geisti
gen Prozesses verstehen und im Sinne
einer belrelenden, hinweisenden und
aulbauenden Begegnung, wird das
nicht mehr gleichgültig sein. Dann soll'
te es jemand sein, der uns mil allen
unseren lrrwegen und auch gulen We'
gen kennt, zu dem wir Vertrauen haben
und der uns Vertrauen schenkt. Jede
Art von Angsten sollte weglallen, z. B.
was er von mir denken wird, wie ich
mich schäme, weil er mich kennt usw.

Mit anderen Worten: Beichie ist eine
Gnade, die unser Herz aulrichtel und
weiterführt.

REUE
Echte und tiefe Beue komml, wenn der
L/ensch verstehl, was er durch die
Sünde zerslörl hat. Dies geschieht;
wenn rnan den Gesamlplan Gottes er-
ahnt. Je slärker die Liebe zum Leben
und zu selner Erfüllung isl, desto llefer
wird die Reue über die begangenen
Sünden sein. Auch die guten Vorsälze
zur Umkehr werden stärker.

IVIR WURDE EINE LEKTION ERTEILT
In \4edj!gorje haben viele Menschen
das Sakrament der versöhnung enl.
deckt, lch denke an einen Fa I, der in
mir viele Fragen auslöste. Ein
22jähriges l/ädchen aus Zagreb karn
nach Mediugorle und wollie gelauil
und in die Kirche aufgenommen wer'
den. lch durfte sie auf die Sakramente
vorbereilen. Bei der ersten Beichle, die
sie wegen der Taufe nichl unbedingl
nöl g gehabi hätte, sagte ich ihr: ,,Jelzl
paß gut auf und merke dir dle Buße,
die du nach der Beichie tun sollsl."
Als ich sagte, daß sie elwas belen soll,
schaule sie mlch mit ihren schwarzen
Augen groß an und tragte verwunderl:
,,und das nennst du BuBe? Hasl du
nichl qesagt, daß es beim Gebet um
eine freudige Erfahrung gehi, in der wir
Gott begegnen können? Warum nennsl
du es Buße? Das isl für mich Freudel"
So gehl es vielen. Durch Golles Liebe
enldecken sie die geöllnete Quelle der
Gnaden, die uns reinigen, heilen und
für den Weg der Liebe befähigen. Von
da an sind sie bereit, sich trotz all ih'
rer Gebrechlichkeit jeden Tag für Gott
zu enlscheiden und monat ich das
Beichtsakrament zu empfangen. Ge-
meinsam mit ihrem Beichivaier suchen
sie die Wahrhel, erkennen sie auch
und nehmen Jreudig die Vergebung an.
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PATER DR. SLAVKo BARBABIC oFM
IM GESPRACH MIT EINER PILGERIN

mit der Mutter Gottes in Medjugorje
Reflexion über einen Weg

Es ist eine beglückende Tatsache, daß
die [,4!tler Gottes in t\4edjugorje nun
schon seil mehr als fünf Jahren er-
scheint. Das ist eine ange Zeil, und
vie e I\,4enschen fragen sich: Warum je.
den Taq? Sie haben in ihrem Unterbe.
wußlsein wahrscheinlich eine andere
Frage: Wozu überhaupt die Erscheinun.
gen?
Die lVutler Gottes gibt in diesen Er
sche nungen immer wieder einen lm
puls für einen neuen Weg, Von dieser
Zeit, seit Maria hier erscheinl, können
wir jetzt sagen: es ist eine Zeit der Er-
ziehung. Es ging L/aria nicht nur dar.
um, uns im Namen Gottes eine Bo1.
schaft milzuteilen, sondern auch dar.
um, uns zu erziehen. Können wir darin
nicht die tieiste Begründunq für ihr
tagiägliches Erscheinen finden? Die
lvutter Gottes bietel urs i'rit den lm-
pulsen, die sie uns immer wieder gibt,
einen Weg an. In vielen Botschaften
sagie sie: lch bin da, um euch zu hel'
fen, die Botschaften in die Praxis um'
zuselzen.
In fviedjugorje haben viee [,{enschen,
als sie zum ersten l\,4a1 hi€rher kamen,
einen starken lmpuls edahren und
dann eine Anziehung, weitelzugehen
und weiterzukommen - der Bolschafl
weiter zu folgen. Wieviele es sind, die
diesen Weg weitergehen, weiß nie-
mand, es sind Geheimnisse des einzel
nen Herzens mit Goll und mit lvaria.
Ebenso isl es ein Geheimnis, wieviele
n'rüde geworden sind und aufgehört ha-
ben, diesen Weg zu gehen. Aber da8
es Menschen gibl, die an der Hand Ma-
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riens sozusagen ,,durch Feuer und
Wasser gehen" wollen, isl sicher,
Anhand des im folgenden erzähllen, re-
fleklierlen Beispiels vom Weg, wie eine
Pilgerin ihn konkrei erlahren und erlebl
hal, möchte ich zeigen, wie so ein Weg
aussehen kann. Das heiß1 nichl, daß
es jedem [4enschen so gehen muß, es
ist nur eine Möglichke t von vielen. Es
gehi nichl urn eln erdachtes Beispiel,
sondern wirklich um eine konkrete PeF
son. Hier in lvedjugorj€ haben wir die
Hauplbolschaflen von Friede, Umkehr,
Gebet, Fasten und Glauben vor Augen,
und ich möchle noch dazu sager: Wir
kennen lVenschen, die hier vom Alheis
mus zum Glauben gekommen sind. Wir
kennen auch lvlenschen, die von einer
anderen Kontession zur kalholischen
Kirche übergetreten sind. Das sind
speziele Wege. Wir kennen lMenschen,
die hier waren und dann heimtuhren
mit dem Wunsch, bessere Angl kan,or
zu werden, bessere Protestanien oder
bessere Orlhodoxe. Das sind verschie.
dene Wege irn Llchte von l,ledjugorje
in jeweils anderen Situaiionen.
Wir kommen jelzl zu diesem konkreten
Beispiel und wollen den Berichi dieser
Pilgerin immer wieder durch unsere Re-
flexionen unlerbrechen. lm allgemei.
nen kann man sagen: Aul einem Weg,
den man zu Gott mit l,4aria gehl, muß
es einen Starl geben, eine Einladung,
weil es eben um einen ,,Weg" geht. Es
müssen Erfahrungen von Lichl und
Finsiernis kommen und die Einladun-
gen, sich von zwangen usw. zu belrei'
en. Wir werden das alles an diesem
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Beispiel sehen. Besonders wenn es um
die Erziehung durch lvlaria gehl, muß
man immer bedenken, daß sie nicht
nur vo, elwas. sondern auch tÜr etwas
Jreimachen will durch die t\rittel, die
sje empfiehll. Aul einenr solchen Weg

- so dürfen wir hoffen - ergibt sich
dann oft ein neuer Zugang zu Gott, zu
Maria, zum Gebel, zum Fasten, zur
Beichte !nd zur lVesse.

Also zunächst einmal zum ersten lm'
puls der Gottesmutter, zur ersten Be-
gegnung mii Medjugorie in unserem

ZUM ERSTEN MAL HORTE ICH
DURCH EINE TANTE VON MEDJU-
GORJE, und bald, es war in Juni 1984,
eeab sich elne Möglichkeia hinzutah'
rcn. Bei diesem ersten Autenthalt. ats
ich serade auf den Kri2evac ging. mußte
ich plötzlich han nachen und mich aut
einen Stein setzen. Ich schaute hinun'
ter zur Kirche, und plötzlich verstancl
ich nichts mehL Das ganze Geschehen
da unten kam nir vertuckt vor- Mein
ganzer Glaube war in Frcge gestelft:
Warum habe ich ienals geglaubt? was
habe ich jemals geglaubt? Was soll
das alles übethaupt? Zum ersten Mal
hane ich richtige Ur-Zweifel und ich
fühlte eine totale Ohnmacht lch wal
metu als eßchüttert, bis in die Tiefen
meiner Seele: tch, die ich mich Renne
seit immer - ich bin da, wo die Mutter
Gones erscheint! - lch mußte beich'
ten, und das hall mir sehr.

Am nächsten Tag dudte ich clann et
was sehen. Um sieben Uhr früh riet
meine Freundin, ich solle doch auf clas
Kreuz am Kri2evac schauen. Der verti'
kale Balken .les Kreuzes war plötzlich
nicht mehr qrau, sondern weiß, clarun"
tet sah ich eine Kugel. Die Seitenbal-
ken kamen und veßchwanden abwech-
selnd, was den Einckuck ergab, clas
Kteuz drehe sich. Ich emptancl es wie

ein Augenzwinkem, wie einen Gruß,
der mi sagte: Schön, daß .lu da bist,
ich bin auch da! - lch lühlte eine gro-
ße Ruhe un.l eine Freude in miL Es
prägte sich eln, und ich sah es nie wie-

Am Abend .les selben Tages, als ich in.
der vollen Kirche war, wurcle es mir zu
heiß und ich ging hintet die Kirche, ob-
wohl ich sonst nie hinausgehe. Drau-
ßen waren viele |taliener unc! auch
meine Verwandten. Wh beteten den
nosenknnz, und etwa zu Zeit, zu der
den Sehen immer die Mutter Gottes
eßcheint, packte mich eine ltalienerin
am Am unel iel:,,Fräulein, schauen
sie doch, die Sonne cheht sich!" Das
ging mt aul die Nerven uncl ich erinne-
rc mich an meine unschöne innerliche
Reaktion- Trctzdem schaute ich zur
Sonne, und - sie drehte sich wirklich,
so sah es aus. Man konnte völlig unge'
blendet hineinschauen. Es schien eine
grcue Scheibe vor cler Sonne zu sein,
obwohl es hell blieb. Um die Sonne
hefum waren Regenbogenfarben, rosa
und he blau. Dle Sonne schien sich
unen.llich schnell un sich selbst zu
drchen, sie schien 2u pulsiercn. Es
waf sehr schön. Uncl wiecler prägte
sich das, was ich cla sehen dufite, tiet
]n mein HeE ein. um sicher zu sein,
packte ich einen Freund an der Schul'
ter und sagte ihm: ,,Das haben wir Jetzt
aber gesehen, gelt!" Und ich sah auch

AIs wt an diesem Abend von Mediu-
gork wieder nach Hause autbrcchen,
wußte ich, .laß ich so balcl wie mö9.
Iich, am 5. August 19a4, wieder.la
sein würde. Der Abschied war wie ein
Schmerz. Es gab da etwas Neues,
nicht zu Deliniercndes- Es war wunder-
schön, qrcß uncl nicht faßbar. Das
Her2 war voll, der Muncl aber wie veF
schlossen. Was blieb, wat Stille, Sehn-
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PATEn SLAVKO: Dieser Anfang zeigt:
Wenn [4ara erscheint, läßl sie die
Menschen auch darum wissen. Viele,
die h erher kamen, saglen: ,,lch erfuhr
zutä i9...". Se hallen eigenllich
nichi speziel danach gesuchl. Aber
deses: ..lch etfuft es zufällig..."
zeigt doch, daß eine Offenheit vorhan'
den war. Viele Menschen, die von Med'
jugorie gehörl haben, Jügen nicht hin'
z!: ,,zufällig'. Für sie bedeulel das
n chts, wie zum Beispiel für manche
der Journalislen, auch \,'renn sie bei
der Erscheinung anwesend sein konn-
ten. Dieses ,,zufäl|9" drückl aus, daß
jemandem wirk ich etwas zu fällt und
er es auch aulnimmt wie alch hier, in
unserem konkreten Beispie : Zuerst ei
ne Nachricht und eine Anlworti dann
ergibl sich eine {Vitlahrgelegenheil und
auch die Zeil h erher zu komm€n. Und
bei dieser erslen BegeQnung tält man.
ches auf, z. B. die ljrzweife, die exi.
stentiellen Zwe lel, Glaube - was ha.
be ich eiqentlich geglaubl? Aul einmal
nichls mehr verstehen, weder vom Le-
ben, das man lebt, noch vom Glauben,
den man hal. Und daß dann e n Gefühl
von Ohnmacht komml, isl kein Wun'
der. \4an so lle qenau zuhören, wie in
diesem Zeugnis über die Nähe zur Gol.
iesmutler gesprochen wirdi Sie und
ich. lch mil meiner Geschichte, mil
meiner Zukunft, mil meiner Gegenwari,
aus e ner besl mmten Sladt - und sie,
die sich als Mutter vorslellt,
Es st inleressanl zu wissen. daß die
ser Pilgerin zwei Zeichen gegeben wur
den, Eines am Kreuz und eines an der
Sonre. H er wird nichl diskulien, ob
das falsch oder richlig ist, sondern auf
einmal spürl man etwas, wie wenn dir
ein Freund sagl: lch bin da, und es ist
gut, daß auch du da bistl
De Seher sagen. daß sie nach jeder
Erscheinung d e Symbole Kreuz, Son-
ne und Herz sehen. Daß sich Maria
hier in Medjugorje gerade dieser Zei'
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chen bedlent, ist verständ ich. Das
Kreuz hat eine Bedellung in ihrem Le-
ben gehabl, und sie möchte, daß dle.
ses Kreuz auch in unserem Leben eine
Bedeutung bekommt.
Wenn man nach Hause fährl - so be.
richtet dieses Zeugnis wie auch viele
andere Pilger berichlet haben -, spürl
rnan oft Freude und auch Schmerz.
Das sind die zwei Erfahr!ngen, die den
lvlenschen an etwas oder an jemanden
binden. Jener Schmerz, der ausgelöst
werden kann. wenn uns eine schöne
Begegnung geschenkl wlrd und wr
dann Absch ed nehmen müssen. Dann
d ese si I e Sehnsucht, wenn Freude
und Schmerz sich legen und man sorg.
Jälllg damil umgehl; eine stille Sehn.
sucht, die aber weilerarbe tel. Das er-
inned mich an eine Pilgerln, die nervös
fiagle: ,,Warum rnuß man nochmals
kommen? Darauf gibt es keine allge-
mein gü tige. sondern nur eine persön-
liche Anlwo , so wie hier: lch spürle,
ich muß nochrnals kommen. und ich
wußle schon wann.
Man kann sich vorslellen, daß nach so
umwälzenden, umwerlenden Erlahrun.
gen von Ohnmacht, Zweifeln, Urzwei.
Ien, Mißverstehen, Nähe. Freude und
Schmerz dann bei den Beqeqnungen
mit der ,,alten Welt die fi4enschen ef
was von all dem merken oder erfahr€n
mußten:

,WIE WAR ES DENN BEI DEB MUT.
TERGOTTES?", lraste nich neine Mut-
ter, als ich nach Hause kan. lch konn-
te nur sagen: .,Dort ist nichts und dort
ist a es!" Erst kürzlich erzählte nir
neine Mutter, daß sie da erschrocken
ist: ,,lch nerkte, jenand hat dich se-
packt, dir die Weichen gestellt, dich
weggezogen. Ich habe mich danals
zurückgezogen und sehr geweint, lch
hatte ein Gefühl, als ob du steften müß-
test, und betete: ,Bitte, lieber Gott,
nimm sie mir nicht jevt schon weg!"'
Auch meine Geschwister tragten nich
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aus, unel ich konnte ihnen nur die Sa-
che mtt der Sonne und mit clem Kreuz
erzählen, die ich gesehen hatte. Ich
erntete schallendes GelächteL abel
trotzdem merkte ich, daß sie beührt
warcn. Später bestätigten sie mir, elaß
sie wi*lich betrcflen warcn.

PATER SLAVKO: Wie kommt es. daß
sich die [,4edjugorje'Botschafi so ver.
breitet? Eine liele Veränderung
auch wenn einem diese nicht unbe
dingt selber bewußl werden muß - be
rührt auch die anderen, wie wir in die
sem Beispiel an der Reaklion der [4uf
ter sehen, die nalürlich ihr Kind kennt.
Auf einmal halle sie Angst, ihr Kind
könnle ihr weggenommen werden oder
es rnüsse vielleicht sterben. So lief
standen dieser Ur'Zweitel, UrGlaube,
diese Ur-Ohnmachl, aber auch Nähe,
Freude, Schmerz und Sehnsuchl im
Herzen dieser Pilger n, daß nichl nur

die lvlutler, sondern auch die Geschwi.
sler davon berühri wurden. Auch wenn
sje es nichi sofort elngeslanden ha
ben, ist doch etwas in ihnen gesche.
hen, wodurch späler auch sle selber
nach N,ledjugorje kamen und bereil wa
ren, immer wieder zu kommen. N4an

kann sagen, der Same der gulen Erfah
rung mil wledjugorje f el in diesem Fall
auf iruchtbaren 8oden.
Sicherlich haben viele Pilger, sobald
sie nach Hause gekommen sind, von
t!4edjuqorje erzähll, aber die Leute ha.
ben sie vieLleicht sogar ausgelacht. So
haben sich viele gute Erfahrungen 1ol.
gelaulen. N4anche Pilger waren durch
diese Enliäuschungen vlelleichl vor
den Kopi gestoßen, daß sie an sich
selbsl zweilelten. Aus der Tatsache
aber, daB sich Medjugorje so verbreilet
hal, darf man schließen, daß viele Pil
ger, wenn sie nach Hause kommen,
nicht nur erzählen, sondern auch an-
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ders zu reagieren aniangen und so zu
einem Zeichen lür die anderen werden.
Wer sich fragl, wie er seinem Milieu
begegnen soll, findel hier ein€ Ant-
woft: ailes so weitergeben, wie man es

DIE BEGEGNUNGEN ZU HAUSE WA.
REN VIELFALTIG wie auch die Men.
schen es sind. ln neiner Fanilie war
clie Auhahme neiner E ebnisse teil'
weise zögemd, aber immer positiv. An-
dere hingegen reagierten mit hettigster
Kritik, uncl zwat schart und höchst per
sönlich. Es war schwieig, weil ich
nicht genau wußte, wie ich ihnen be-
gegnen sollte. lch wollte, daß alle clie-
se Freude uncl cliese Schönhek von
Medjugorje r''itbekonnen. Abet lch
durtte sie nicht belehrcn unc! lhnen
nicht clas Getühl geben: Ich weiß jeEt
viel mehr als alu, tlu hast clein Leben
lang nie etwas Bichtiges getan. Uncl
dieses Getühl enlsfeht sefir sclrrell
Dann reagiert cler anclere verletzt, tühn
sich beschuldigt, beleidigt, unwichtig,
untählg. AI .las kann neine Begeiste-
rung in ihm auslösen, auch wenn clas
nlcht meine Absicht ist. Ich betete cla-
mals vlel um clie Gnade cler Demut un.!
des Stirrse,rs, um clie ancleren, auch
wenn sie mlch krltlsienen, weiter {ie-
ben unal ihnen ihrc Frciheit lassen zu

PATER SLAVKO: In diesem Zeugnis ist
die Begegnung mil der alten, gewohn-
len Welt unterschiedlich zu sehen. Zu
Hause Annahme, im weiteren Kreis
zum Teil hetlige Krilik. Die Antwort,
wie ich mich da verhalten soll. tinden
wir in der erslen Hauplbotschalt: Frle-
de, ffiedliche Reaktion. Die eigene Er.
fahrung soweit von sich geben, soweit
der andere es ertragen kann, aber alles
sollte authentisch sein, ganz von mir.
Dann werde ich nicht zu einem Fanati.
ker, Kriliker und Besserwissef, sondern
zu einem Zeugen. Die lvutter Gottes
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will, daß wir anfangen, friedlich und
liebevoll mit den anderen umzug€hen,
auch wenn sie das in qewissen Mo-
menlen nicht ertragen.
Es ist gul, auch zu erfahren, wie diese
Pilgerin vorher zur Kirche und zum
Glauben stand. damil wir dann die
neue Führung in ihrem Leben bessei
erkennen könneni

ZUR HEILIGEN MESSE GING ICH
SCHON TMMER GEBNE, und viele An.
regungen kamen aus meinem Glauben
heraus, lch clachte viel nach, unter.
nahm aber trotzclem auch lustigc, dum.
me uncl teilweise äußerct unnütze Din.
Ee. Dann kam eine Zeit, in der sich clle
unguten Dinge häulten, uncl alles, was
ich noch nicht getan hatte, tat ich in-
nerhalb eines Monats.
von da an war es wieder besseL lch
sprach mit Priestem, beichtete, ging
2ur Messe. Richtig gebetet habe ich ei-
gentlich nicht. ln Pans kannte ich ei-
nen Priester. dem ich setu vertraute.
Durch seine Erfahrungen wude ich
reich beschenkt. Trotzdem nuchte ich
und tranlt ging viel aus un.l verliebte
mlch clauemel. Mein Leben war wie 9e-
spalten, In mir war eine gcwisse Unru.
he uncl manchmal auch eine schreckli-
che Leere, beson.lers nach ieden grc-
ßen, lauten Ausgehen. Ich suchte aut
lalschen Wegen nach Fiede, Freucle,
Geliebtweden und Anerkanntsein. all
das suchte ich bei clen Menschen. unc!
das war der Fehler. lch wanclerte
durch viele verschiedene Menschen-
gruppen, qehörte aber nlrgencls richtig
dazu. Trot2elem hatte ich viele Bekann-
te, Im Gruncle war ich recht einsam.
Vieles taszinierte mich, abet nichts
konnte mich hundertprczentig tesseln;
tü nichts - weder beruflich noch
menschlich gesehen - hätte ich ganz
gelebt. Zwischenmenschtiche Erfah-
fungen brachten immer nur Enttäu-
schungen. lch wußte, wie sie die ande-
rcn veßchteten. ve achten unc! in cler
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Lult zerrissen, so M)rclen sle es clann
hinter meinen Rücken auch mit mir tun.
Kratt uncl Trost land ich nur in der
Messe, aber ich kam nicht auf den Ge-
danken, in eliese Richtung weiterzuge-
hen. Sehr schöne Momente hatte ich
bei den Charismatikem in Fnnkreich,
mit starken Erlelrnissen cler Gegenwarl
des Heftn, dle tiet in mir bliehen.
Trovdem ftuchte ich weiter unal trcnk
geme, weil ich das Ausgehen aul cliese
weise lustiger fand. Als Erklärung tilr
ctas Rauchen und Trinken weiß ich nur
diese Unsicherheit und eine Leete, .!le
durch nichts gefüllt wutcle. Ich konnte
einlach nicht authörcn, obwohl ich
wußte, was ich mh clamlt antat. Einige
Drogen habe ich auch probiert. Dann
gab es jenen Moment, in clem ich ganz
mit dem Gesicht in den Sancl geta en
war. Schlimmer hätte es in melnen Au-
gen nicht nefu werclen Rönnen, uncl
zwar vor Gott.
Mein Glaube wat zwar eler Grund, wa|
un ich Dinqe tat o.ler nicht tal bzw.
nicht durtte, er war meine treibenale
Kran. Aber eine percönliche verüaute
Beziehung zum Heftn unel Seiner Mut
ter gab es nicht. Viele, clie ich trüher
kannte, tun weiter so. Es ist wirklich
tauig, das zu sehen, unal es tut weh,
vor a em, wenn man bedenkt, vor
WEM a e einnal stehen, und zwar nie-
mand ausgeschlossen - nur vor Got-
tes Wahheit. Uncl ich sehe so vlel

PATER SLAVKO: Diese Sprache über
das frühere Leben, den Glauben. die
Freunde. Freundschaften, über Ausge'
hen, Trinken und all das, was gemeint
isl mit 'Gesichl im Sand", isl erst
nach dem Bruch entslanden. Wahr'
scheinlich wäre es sehr schwer gewe'
sen, wenn jemand vor diesem Bruch zu
dieser Pilgerin gekommen wäre, um ihr
etwas klarzumachen, Dann wäre wahr.
scheinlich di€ Reaklion wie bei vielen

Christen: lch glaube und gehe zur lVes-
se, es ist alles in Ordnung! Aber gera-
de in diesem Beispiel sehen wir das
Problem des Glaubens. lch sagte
schon am Anfang, daß es um einen
gläubigen L4enschen geht, der zur lVes-
se kam, der auch Lichtmomente in sei.
nem Leben kannle wie bei der Charis-
matischen Ern€uerung oder durch ei-
nen Priesler in Paris- Aber wie diese
Pilgerin gut sagte: ,,Trotzdem machte
ich in allem so weiler und suchle wei-
ler nach dem Frieden, lch suchte mei.
ne Siülze bei den lrenschen, lch wollte
den Menschen qelallen' Da waren
auch die Angste vor den l/enschen,
daß einer schlecht über den anderen
spricht. Der Glaube, die Praxis des
claubens, das Gehen zur [/esse brach.
len eigenilich keine Sicherheit, keinen
Frieden, keine Freude in das eigene
Leben, sie mußlen durch andere lvlillel

Je'tzl,, nach dem Erucrr, unlerscheidet
diese Pilgerin schon in ihrem Sprechen
genau und hebt die Sachen sehr gut
ab, indem sie sagt: Einerseits habe ich
gebetel, war bei der l,,,lesse, aber lrotz'
dem tat ich dies und jenes. Das ist ei'
ne Einsicht, die nach elnem Bruch
odet nach einem tiefen Erlebnis ge-
schenkt wird. Alle diese Lichlmomente,
die diese Pilgerin hatte und wie viele
andere l\Ienschen sie haben, sind wie
das Winken eines Freundes: Es isl gul,
daß du da bisl. lch bin auch da, für
dichl Aber wir nehrnen diese Lichl.
momente nicht wahr, oder wir wissen
um sie und erinnern uns, aber das Leil-
motiv, der rote Faden wird verloren,
und man geht den eigenen Erdenweg

Man kann hier von neuem sehen. war
urn l\4ar a diese inlensive Erziehung
macht, Sie ist aul eine besondere wei.
se da und möchte alle diese Lichtno-
merte, die uns gegeben worden sind,
durch einen roten Faden verbinden,
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und zwar durch den Weg, den sie mit
uns persönlich zu Jesus gehen möch.
le, Ein Weg, aul dem man neue Kraft,
neue Begeislerung und neues Gl|ck,
aber auch Schwächen und Schwierig-
keiten erlahren und vieles neu ent-

NOCH NIE WAR MIR DAS GEBET SO
WICHTIG WIE JETZT. lch übe egte,
wie ich mir den Tag anderc einteiten
könnte, un den Gebet netu PlaE ein-
zuräumen. Es war wie eine neue
Ffeunalachatt, In aler Arbelt, währencl
clen Pausen, ging lch beten. Uncl ich
spfach mit Leuten Aber Medjugorje,
bei denen ich mich das trüher nie ge-
tfaut hätte. Wie durch eln gan2 klelnes
Stückchen Sauenelg, clas langsam al-
les alurchwvkt, begann slch vleles In
mh zu verändem. Meln Leben begann
sich zu änclem, lch machte nicht meht
clie selbe Afteit, clenn was ich innei
lich e ebte, war damit nicht metu zu
vereinbarcn. Jetzt afteitete ich bei
kJeinen Kindern und ich konnte durch
sie viel lenen. So sah ich zun Bei-
spiel, was es bedeutet, eine Familie zu
grünelen, weil ich clurch alie Arbeit mit
den Kinclem auch mit vielen jungen
Ehepaarcn ln Kontakt kam, Das wat
tüf mich sehr wlchtig, clenn lch wußte
nicht genau, ob ich heiraten ocler ins
Kloster gehen sollte.
Währcnd dieser Zeit luhr ich rcgelmä-
ßig nach MeclJugo e, um meine vei
hungcrte Seele zu nährcn, uncl was ich
dort e ebte uncl geschenkt bekam,
se?te sich zu Hause ins Leben um,
lmmer ergab sich eine Gelegenheit hin-
zufahren, uncl ich merkte es immer ge-

Zeit wurde, zu fehrcn.
Es war immer wieder wie ein neues
Kapitel in einen Buch. ln neinen Heh
zen nußte neue Arbeit geschehen, und
sie seschah inner in Medjusorje. El
was wle eine neue Stimme meldete
sich, und ich begann darauf zu hören.
Es gab mehr Fiede, Liebe und Freude
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In mE, unct a e heilige Messe, das Ge-
bet una! die Beichte nähnen all .las
weiter. Auch im Ungang /nit den Men-
schen merkte ich Anderungen. Wenn
ich jeEt vor einer Situation Angst hat-
te, betete ich und durchlebte sie so in
neinem lnneren, und dann merkte ich,
daß ich cliese Angste nicht mehr hatte,
Plötzlich war ich lrci, hatte Mut uncl
viel mehr Energien als lfuher uncl war
einlach slücklicher.
Währencl einea Jahres änderte unc!
entwickelte slch vleles in mir, lch ver-
lor manche ane ldeen, zum Beispiel
unheclingt henarcn zu müssen. Damals
war ich noch ve iebt, und an angs be-
tete lch noch clafür. Langsam aber
me*te lch. wie ein ancleres

"Angebot", nämlich all das, was ich in
Mecljugorje erlebte, stä*er wude als
clleee Llebe. Eines Tages war mh klar:
Dlesef Tfaum ist aus. Es gab da eine
Realltät 2u entclecken, eine Wi*lich-
kelt, c e einlach gößer war und diese
anctete Liebe in clen Schatten stelke.
ln Medjugo e wur.le ich clann endgül-
tig von clen Banclen una! zwängen clie-
set alten Vorstellungen unc! Icleen be-
trcit. Währenal elner Beichte erzählle
ich elnem alten Wanalermönch, Father
Arcacllus, von meinen trüheren ldeen
uncl wle clae allea nicht mehr zusam-
menoaßte. Da schaute er mich an und
sagte clann ganz frcundlich: ,,Hattest
du schon einmal das Getühl . , . ", Ich
wußte genau, was et melnte, nämlich
das Getüh4 von Heffn eingelaclen zu
sein, 

''lich 
lhn ganz zu schenken. lch

verstand solort und sagte: ,,Ja". Da
sagte er zu mir: ,,lch habe clen Eln-
druck. daß Gott dich rutt. Warum läutst
du lhn davon?" Das wartür mich wie ein

lch sinE in .lie Kirche und clachte: War
um nicht, ich sag jetzt ia. ln clem Mo-
ment, als ich dieses Ja sagte, erlebte
lch ehe E ösung. Mein Herz war ganz
letcht gewoden - lrei wie nie zuvor.
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lch merkte, jeEt liegt ein
neuer, nir noch völlig unbe-
kannter Weg vor mir.

PATER SLAVKO: In diesem
Abschnitt kann man ver-
schiedenes heraushören,
was für diesen konkrelen
Weg wichtig isl. Das Getühl,
von neuem nach t'/edjugorle
kommen zu müssen, kann
man durch den Ausdruck er-
klären:,,Es war lür mich wie
eine neue Freundschalt, die
in meinen Gedanken immer
präsent, immer anwesend
war." ln dieser zeit kam die'
se Pilgerin wiederholi nach
[4edjugorje. Das Gebet wur-
de wichtiger, eine neue Ord-
nung bahnte sich an. Ein
neuer Zugang zu den lv'len.

schen ergab sich und auch
ein neuer z!gang zur Arbeil,
was aber Schwierigkeiten
mil sich brachte. Es wurde
nämlich innerlich irnmer kla.
rer, daß mil der allen Arbeit
aufgehörl werden soll. Die
neue Arbeil lührte dann zu
einem Dienst an den lVen.
schen, an Kindern, Und nach
a I dem gab es die Begeg.
nung mii einem weisen
L4önch, der im Namen Gol
les das Wort sagte:,,Ja, dll
bisi gerufenl" Und: ,,lch lühle,

ln den Gesichtern det Sehet lindet so nanchel
Sucnetute cine A4twatt tBtld: d'e Sehehn Martia)

daß du wegläulst." ,,tch übertegle, ob ich heiralen sotl
Wenn man die ersle Begegnung mii oder nicht, ins Kloster gehen mußoder
dieser vergeicht, kann man saqen, bei nicht." und nachdem dlese Pilgerin die
der ersten wurde durch Kreuz und Son- andere Liebe - Gotles Liebe - ent_
ne ein Ze chen gegeben: Es ist gut, deckt halte. zog sich in ihr die
daß du da bistl - Dann fing eine neue menschliche Liebe elwas zurück. Jetzt
Ordnung im Leben an, und an einem ersi war sie für die Begegnung mit
bestimmlen Punkt ka"r, ein Mensch - dem l,lönch vorbereitel, der ihr wie
von Gott gesanclt, und sagte: ,,Ja, ich Jesus den Aposleln sagtei ,,Gott
sage dir, d, bist gerufen!". Aul d ese ruft dich folge lhml Darnit fängt
Begegn!ng folgle das neue, enlschie en neuer Abschnitl an, mil neuen Er
dene Ja zu Gott. lahrungen. Tlefen und Hohen:
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ALS NACHSTES NAHM ICH AN EXER.
ZITIEN DES HEILIGEN IGNATIUS TEIL.
lch wollte genauer ertahren, was Je-
sus von mir wo te unc! eholfte mir
Antworten. Während .lieser Tage wur-
de mt klar. ich solle heim Herrn blei-
ben, Er witcl mich belehren. Zuerst
dachte ich: Wundehart Jetzt kann ich
sofoft bei den Kamelitinnen elntreten.
Am Tag elanach wurde mir aber Rlar,
daß es nicht so gehen sollte, wie ich
mir clas vorgestelk hatte, sonalen wie
Jesus es wollte. Zuerst eßchrak ich,
denn ich dachte. Er wolle mich nicht
im Kloster hiben. zugtelch schämte
ich mich, weil ich me*te, daß ich wie-
cler einmal nur melne lclee angeziett
hatte uncl mich nicht wirklich aul den
Wi en Goftes eingelassen hatte. Mein
Belchtvater beruhigte mich und sagte,
ich solle abwarten, was komme. - Am
Tag clataut wude eleuUich, claß es nun
an mlr war, Verlrauen zu haben. Jesus
ist bei mh. nu einen Steinwurf weit
entfer,'t, lch so nlcht einschlalen.
sonden wach bleiben und weiterge-

ln einem kleinen Büchlein über Mectju-
gode las ich, clie Mutter Gottes ziehe
sich ihre neuen Missionarc heran, viel^
leicht tür einen neuen Orden. Mir war
klar, daß der Weg nlt Medjugork wei-
terying und die Frcge Jetzt nicht wa\
in welchem Rahmen lch diese Beru-
fung leben wollte. Mein Beichtvater
sagte: ,,Geh weiter clorthin, wane ab

Bald daßul brcch ich nach Mectjugorje
auf, un zun ersten Mal eine längere
Zeit dortzubleiben. Am Tag, an dem
ich von zu Hause abtahren sollte, war
mt DIötzIch sonnenklar. cJaß clieser
Schrt delinitiv von 2u Hause wegtühr-
te. lch wußte, es ist ein endgültiger
Bruch, und ich rebelliene lnnerlich.
Plötzlich fancl ich es extrem schwer.
mich von meinen Geschwlstem uncl
von meiner Wohnung zu trcnnen, Es
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wat mir zuwider. Und doch tuht ich.
Das waf der erste entscheidencle
Schr nach cliesem einen Jahr.

PATER SLAVKO: Nach der Aussprache
mit dem lvönch, der im Namen Goltes
ganz klar die Einladung ausgesprochen
hat, Jesus nachzufolgen, folglen zur
Verliefung - Exerzilien. Was ihr ge:
sagt wurde, muß sie in Buhe nachprü,
fen, Die Hinweise aus den Exerzitien
waren: Wach bleiben, nicht einschla-
Jen, d. h. es geht um den Weg. Es wird
dir noch vieles gegeben werden, wenn
du wach bleibst. Als der Hinweis kam,
noch nicht ins Kloster zu gehen. gab
es Enttäuschung und Schmerz: Gott
will mich nichi! Das ist eine tiele
Erfahrung und ein interessanter Punkt
bei der geistigen Führung. Wir wissen
nämlich, daß die l\,4utler Gottes hier in
lVedjugorje von einer Gruppe verlangt
hat, vier Jahre zu warten und einstwei'
len keine endgültigen Entscheidungen

Wenn wir nun diesen konkrelen Weg
weiter veriolgen. werden wir Erlahrun.
gen begegnen, die einen Reinigungs-
prozeß vor Augen lühreni

IN MEDJUGORJE LEBNTE ICH EIN
JUNGES MADCHEN KENNEN, das ei-
ne spezielle Beziehung zur Gottesmut-
ter hat, Durch unsere Freundschaft
und unser gemeinsames Gebet habe
ich erlahren, daß die Mutter Gottes
mein Leben ganz genau kennt und mir
sehr nahe ist. lch bin itu ein Antiegen,
uncl sie ist sehr interessien an allem-
Die Mutter Gottes war plötzlich clEjenr
ge, um clie es mir ging. Zueßt dachte
Ich, claß ich eine von vielen ttu Gott
unc! clie Mutter Gottes sei. Aber ctiese
Erlahrung, daß ich iht, so wie lch bln,
bekannt und lieb bin, die war ganz
neu. Dlese sehr persönliche Ertahrung
veränclerte natürlich ab sotort mein
ganzes Gebet,

PATER SLAVKO: In diesem Abschnitt
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konnte man sehen, wie Gott fÜhrt. Der
Bruch mil der Familie, das Wegziehen;
das genaue Wissen, €s ist ein enl
scheidender lVornenl, der aber auch
schmerzte. aber soforl läßt Gott dieser
Pilgerin,,zutällig" jemanden begegnen,
der wohl ein Zu-Fall ist und etwas Neu-
es auslösl im Leben. Durch die Gebete
und die inneren Gaben dieses lVäd-
chens, das die Pilgerin in [4edjugorie
kennenlernt, kann sie ganz neu erlah.
ten: Maia kennt mich percönlich unc!
hat lnteresse ar mirJ Dadlrch änden
sich vieles. Es ist eine Intensivlerung
und Vertiefung dessen, was schon am
AnJang durch die Zeichen an Krcuz
und Sonre geschehen isl. Hier gehl es
um eine Spezifikation: Goll kennl
mich, Maria kennt mich, Sie kennen
mein Leben. Sie haben ein Inleresse
an mir. Und dann bekomme ich natür-
lich ein Inleresse an lhnen:

ICH DUBFTE DIE GOTTESMUT1ER
ALS EINE RICH|IGE MUTTER ERFAH.
REN, die hiltt, clie bei det Hancl nimmt
un.l immer Lösungen votzuschlagen
weiß, wenn c e Sachen schwierig wer'
clen, odet ich mich nicht mehr ausken'
ne. Sie ist da unc! zeigt mir: ,,Schau, du
mußt nicht aut cliesem Weg gehen,
aber wenn clu lhn gehs4 dann wid es
so und so sein. " Das war alie ErIah-
rung im Gebet.
EinmaL während der Abenc iturgie in
Medjugotje, verschwand ich plötzlich
sozusagen in mein altes Leben und er'
lebte innerllch Szenen aus meiner
Kindheit, von klein angefangen. lch er'
lebte alles, was mh im Leben weh ge.
tan hatte und in mir afteitete, plöElich
wiederum wle clamals, aber ohne et-
was zu verluschen und zu vef-
schlucken. ln diesem Gebet habe ich
auch ötteß geschimpft und gesagt:
,,Schau, wie das war, wie weh mh alie
getan haben!". - Es geschah eine
Heilung ln mir, nachher tat nichts mehr
weh. Auch wenn ich darcn clachte, be'

rührte es mich nicht mehr. Das ge'
schah immer nur im Gebet- Ich konnte
es nicht etzwingen, es kam von selbst,
Es war mir, als ob ich an cter Hand der
Gottesmultef wäre und sle mein gan-
zes Leben mit mh durchginge, ver-
schiedene Phasen, und mh eine Medi'
in qab - inne ich -, die alles ge-

Vieles mußte ich sotort beichten, was
natürlich mit Emotionen und Tränen
begleitet waL Es gab zum Beispiel ei'
nen Moment in meinem Leben, in clem
ich das Vertrauen zu iemanclem verlo'
ren hatte. Mein Leben lang hat alas ei-
ne Ad Doppelböcligkeit in mir bewitkt,
die bis zu diesem zeitDunkt anhlelt.
Voüer war mir das nlcht bewußt, aber
plöt2lich war es mir klar. Jetzt wußte
lch auch, woher es kam. lch Ronnte
vlele Situationen entalecken, in clenen
slch diese Uneh ichkeit wie eine clicke
Schlange durch mein Leben zog, und
beichtete das. lm Gebet kamen ver-
schleclene Momente meines LelJens
klar zum Voßcheln, und das ging bls
hinunter in die tiefsten Schichten und
bis in die leinen Te e cler Seele hinein.
Es gab zum Beispiel einen Menschen,
clem ich neln Leben lang sehr nahe
war. lch wurele mit seinen schlechten
Seiten nicht lerlg und er mit meinen
auch nicht, unal clas tat weh, Auch das
habe ich im Gebet wiecler durche ebt,
und zwar zueßt einmal aus neiner
Sicht, die mir hestätigte, was der
Mensch mir ales angetan hatte, Dann
aber kam eine Phase, in cler ich dahin
gedÄngt wude, diesen Menschen zu
verstehen- Da spürte ich Resistenz,
Wideßtancl in mir, was mir völlig neu
war uncl mich irgenclwie entsetzte, lch
weiEerte mich, diesen Menschen zu
veßtehen, weil ich clle Ame, Unschut
dige sein wollte. Die nächste Phase
waL daß ich durche ebte, was ich al"
Ies unte assen hatte, um elie Situation
zu ändem, lch empfana! es zwar nicht,
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als sei ich an allem schuld, aber es
wufde mir klar vor Augen gelührt, daß

- hätte lch mich anclers verhaften -clie ganze Situation ancleß gewesen
wärc. Also hatte auch ich neine guten
tilnlzlg Prozent Schuld an der Sache.
PlöElich warcn mlr Venelhen unc! veF
stehen ein echtes Bec!ürtnis,

PATER SLAVKO: Wenn man tvlaria als
lvlutler angenornmen und ihre Nähe ge-
spürt hat, wagt es Goti, uns durch sie
weiterzuführen. Es geht um den Reini-
gungsprozeB. Wie in diesem Beispiel,
so gibl es wahrscheinlich in jedem Le-
ben vieles, was in der Seele angehäult
isi (und die Schichlen der Seele dar
slellt). Das machl uns manchmal fast
unfähig zu verzeihen oder zu lieben,
wir sind uns dessen ofl gar nicht be-
wußi. Aber wenn uns die Gnade gege'
ben wird, daß wir das durchschauen
und uns dann heilen lassen, dann kön.
nen wir zum inneren, feineren Teil der
Erziehung durch Maria weitergehen.
Belrachten wir jelzl, von diesem Sland-
punkl aus, die erste Erfahrung: lch bin
dal - Freude. Dann die Phase, in der
ich mich selber als schlecht ertahre
und erkenne, daß auch ich meinen Teil
dazu beigetragen habe, daß der andere
mich nicht annehmen konnte.
Hier sehen wir, Gott lührt uns langsan
und durch Ma a besonderc zärtlich!
Es ist ein Reinigungsprozeß; ich werde
gereinigl von dem, was in meiner Seele
von den ungelösten Koniliklen zurück-
geblieben ist. Es isl aber auch eine
Beinigung von Situationen, in denen
ich mich jetzt noch beiinde. So werde
ich siärker, um solche Situationen zu
überwinden, und ich bin auch nicht
mehr so leicht verwundbar wie damals.
Letzlen Endes isl das der Weg in einen
neuen Zusland, in dem wirklich Friede
ist, Dieser Reinigungsprozeß kann in
gewissen lVomenlen sehr schmerzhafl
werden, aber es gehl uns dabei immer
wie bei einer Geburl. Zugleich mit dem

Schmez isl auch eine Freude in uns,
weil etwas Neues kommt. Das Schöne
dabei und das HoJinungsvolle isl, daß
der lv4ensch diesen Weg dann nicht
mehr verläßl:
DIESE MOMENTE WAPEN SEHB
SCHMERZHAFT, weil die alten Wunden
wieder offen waren und die negativei
Gefühle teilweise sehr lebendig wur-
den. Es wärc mir nicht möglich gewe-
sen, diesen Menschen, den ich vorhin
erwähnte, so ohne weiteres wiecleftu-
sehen, Da kam ein Prieste\ clem ich
das anvertraute, Er sagte mlr, dlese
Ertahrung ist tür clelnen weg sehr
wichtig, Er bat lemanclen, 2u uns 2u
kommen und mit uns zu beten. lch
mußte ein Gebet nachsprcchen, Satz
tü Satz. Es war mir tast unmöglich.
lch me*te, wie tiet dieses Ubelnehmen
in mir saß, es war whklich eh
schreckend. Mir war, als ob ich erbre-
chen müßte. Der P ester wies nich
zurccht: ,,Jetzt hör auf, ein Kind zu
sein, du nußt jeEt erwachsen sein!"
Da sprcch ich die Sä'ze nach - plötz-
lich ging es -, und es wat wie eine Er-
l6sung. lch wußte, daß noch nicht alles
vorbei war und daß es noch viel zu rei-
nigen gab. Aber die erste grcße Last
war weg, Als ich dann diesem Men-
schen wieder begegnete, war es, als
ob unsere Beziehung noch nie schöner

PATER SLAVKO: Man sieht, daß die
Gollesmutter dafür sorgle, daß im ent'
scheidenden [4oment die Pilgerin je-
mandem begegnete, der ihr mit gro'
ßem Verständn s weilerhalf. Es wa. ei
ne Hilfe, ein Gebet nachzusprechen
und den lvlenschen, dem verziehen wer'
den sollle, innerlich anzunehmen-
Wenn man den Weg der Beinigung im
verlrauen zu Gotl geht, wird man nie
verlassen. /lromeote der Finsternis kön-
nen dazu dienen, daß wir reiler weden
und den Schritt zu einer neuen Bezie-
hung wagen, wie es bei dieser Pilgerin
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war. N e war die Beziehlrng zu Jenem
Menschen schöner a s nach diesen Mo
menten. Wenn nach so einem inneren
Prozeß eine große Last von dir falt,
dann st ein neuer Boden geschallen
worden für Goli für dio N4enschen. 1!r
neue Bezehungen und iür ein neues
Verständnis al dessen. was man sonsl

MEINE BEZIEHUNGEN ZU DEN MEN.
SCHEN VEBANDERTEN SICH. weil ich
mich veränderte- Durch das Beten wnd
mit immer klater. wie Gott liebt, wie
die Mutter Gottes liebt. stückchenwei-
se bringt sie ni bei, durch ihre Augen
zu schauen. Ich verlasse mich immer

mehr nur aül Golt unel erwarte n r von
lhm das Gute. Dadurch lange ich an,
den Menschen nichts nehr Übelzuneh'
men. Es ta t nn Eichter, Angrilfe in'
nerlich auszühalten. Frühet hat nich
das immer so tief getroffen, weil gleich
meine ganze Welt zusannengebro'
chen ist- Jetzt ist es nicht meht so,
weil ich nicht mehr auf Menschen

PATER SLAVKO: Man merki ein neues
Vertrauen der P lger n zu s ch se bsl.
zu Goll, zu den [,4enschen: auch zu de
nen. de sie viel ercht n einer anderen
Situaton verleizen warden. In ener
neuen Slualion verlelzen sle n chl



mehr, weil man die lvilmenschen veF
steht und weil man sie mehr liebt. Be-
sonders dieser Ausdruck isl wichtig:
,,lch lene langsam mit ihren Augen zu
schauen," Es isl für einen lvenschen
sicher nicht demÜligend, wenn er an'
fängt mit den Augen der Mutter Goltes
zu schauen und mil ihrem Hezen zu
spüren, der er sich geweiht hat, der er
die Hand gereicht hat. Und der Sinn
der weihe oder des Handreichens be_

steht gerade darin, Gott ähnlich zu
werden, um mit lhm die well milzuhei
ligen. [ril den Augen lvlariens schauen
und mit ihrem Herzen spüren heißt, so
den Weg durch diese Welt gehen, daß
man sich nicht mehr unbedingl in Kon-
tlikien verstricken muß, sondern aus
ihnen neu herauskommt, Aui diesem
Weg der Liebe und der neuen Freiheit
werden wir mit einer Wahrheil konlron_
liert, die nicht unbedingt immer ertreu_
lich isl. Es ist dabei sehr wichtig zrl
wissen, angenommen zu sein. wenn
ich mich von Goit, so wie ich bin, an-
genommen weiB, kann ich auch mii
meinem ganzen Wesen leben und mil
ihm vorankommen:

IM GEBET UND DURCH VEBSCHIEDE.
NE EBLEBNISSE ERKANNTE ICH ME|
NE EIGENE SCHLECHTIGKEIT. ICh
war entsetzt und hätte mich am lieb'
sten in Sack und Asche gehüllt. Es tiel
mi, sehr schwer, die beclingungslose,
unenclllche Liebe uncl das Verzeihen
eintach anzunehmen. Langsam iernte
ich, daß ia nur ich ietzt meine Schlech'
tigkeit entdeckte, Gott aber all das
schon immet wußte. * hat mich aber
schon die gan2e Zeit so gut behanclelt
uncl mich trotz meines Zustancles geru'
ten. Er findet mich nicht grcuenhaft
und gibt mich nicht aul, so wie ich das
manchmal gerne täte. * schubst mich,
zieht mich welter, lädt mich ein, mich
rcinigen zu lassen, * will mich heili'
gen, lch brauche nur ia sagen, mich
welterziehen lassen, immer clie Einla'
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dungen annehmen, wle sie hier tlurch
die Botschaften so cleutlich und wun-
dersc hön ausge sproche n wer.len.

PATER SLAvKo: Jelzt geht diese Pil
gerin den Weg mit [,4aria, im Verlrauen
auf Gott und auch im Vertrauen zu
sich selbsl. Das kann man in dem
Worl zusammenlassen, das Maria dem
Engel gesagt hal: lch weiß nicht, wie
das geschehen soll, aber ich bin die
Magd des Herrn. - lch bin bereit, das
zu tun, was Er von mir will, ob ich das
verstehe oder nicht. lch weiß, Er gibl
mir Seine Hand und ich gebe lhm mei-
ne Hand. Alles andere ist nicht mehr
so wichlig. Einerseils sind da yertrau'
en und Liebe, und andererseits Eetrei'
ung von Angsten urd sotgen. Es ist
auch die l,'löglichkeit, zu einer neuen
Sichi all dessen zu gelangen, was man
getan hat- Hier geht es um den Weg
mit lvlaria von einer Pilgerin, die schon
kaiholisch war und Beichte, lVesse,
Rosenkranz, Anbetung .. . wenigslens
vom Begriff her kannte und sich dafür
auch vorher schon enlschieden haite.
Aui dem Weg mii [,4aria aber werden
neue Verhällnisse und Beziehungen
geschaffen und auch vertielt:

WÄHREND EINES ROSENKRANZES
IST MIR BEWUSST CEWORDEN, OÄSS
ICH WIRKLICH ZU MEINEB MUT|ER
SPRECHE. Meine Mutter, Maria, voll
der Gnade, det Heff ist mit iht. - Es
wat cler frcudenrclche Rosenkranz- Ei'
ne tiele Freude unct Zuversicht Ramen
in mich. Wenn clas meine Mutter ist
und sie mich einlädt, so zu werclen wie
sie, dann bln ich wirklich ihre Tochter'
Dann kann lch auch so werden wie sie,
weil ich ja mlt ihr verwanclt bin. Dann
ist das nicht metu unmöglich, weit weg
und abstrakt. Plötzlich war es füt mich
eine absolute Realität.
Durch den Rosenkranz cla ich oft er'
Ieben, wie ich z! einer Mutter spreche.
Einmal, in schmerzensreichen Rosen'
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Rranz. wurde mir klaL claß Jesus aus
der unglaublichen Slcherheit hetaus
gelebt hat, claß Er lm Vater ist un.l del
Vater in lhm. Die ganzen Wellen cles
Hasses und aler Bosheit der Menschen
schlugen an lhn und ließen slch so
richtig an lhm aus, wie das Meet an
den Fels donnen. Jesus aber war so
sicheL ruhlg und lrci. Er konnte weitel
lieben, weil ü aus dieser totalen Si-
cherheit heraua und in Seiner Heilig-
keit ganz lm Vater war uncl aus clem
heraus gelebt hat. Und nach cliesem
Rosenkranz war auch ich elne andere,
weil ich sofort neu e ebte, claß ich die-
sen slcheren, heiligen, starken Jesus
in der Kommunion emplange, So be-
steht dutch lhn dieses aus-clem-vateh
sein unal im-Vater"sein in mir weiter,
Nach cllesem Rosenkranz war ich in-
ne ich wvklich veränclert.

PATER SLAVKO: Wenn llaria in [/edju-
gorje den Rosenkranz verlangt, dann
will sie auch helfen, daß man ihn veF
sleht. Ebenso bitiet sie hier um das
Fasten, und man muB auch auf diesem
Weg Erlahrungen sammeln:

MEIN ERSTER VERSUCH ZU FASTEN
WAR LACHERLICH, dies war bei mei-
nem eßten Aulenthalt in Mecliugorie.
lch hatte von diesem Fasten bei was-
ser und Brot, wie es hler üblich ist,
noch nie gehört. So war mein erctes
Fastenbrot eine Schachtel Kekse, die
ich bei mt hatte und verschlang.
Zu Hause tastete ich dann auch, aber
meine Elnstellung war eigentlich: O ie,
heute nu Brot. lch hab HungeL ich
darf nichts anderes essen. lch clachte
mehr an clas, was ich nicht durtte als
an das, was lch cluite, urd spälestens
nachmittags hab ich mich schon wle-
der durchgeschummeft.
Elnes Tages beschloß lch: So, ietzt,
aliese Fastenzeit hindurch, wlral ordent-
lich getastet bei Brct und Wasser, wie
es .!le Mufter Gottes vorschlägt. Es

war eine Entscheidung. lch betete um
dle Gnade dazu, uncl vom nächsten
Tag an gelang mh das Fasten. Seitdem
Ist es mir einer der wlchtigsten Punkte
gewoden, weil clurch clas Fasten in-
ne ich viel passiert. Ich werde ollener
im Gehet, meine Seele wid freigelegt.
lch kann und möchte eintach nicht aul
das Fasten verzichten. Jetzt verstehe
ich immer besser unal genauer, warum
die Mutter Gottes um clieses Fasten
bnet
PATER SLAVKO: Hier kann lnan die
ganze Enlwcklung im Faslen sehen.
Der Höhepunkl von allem sollle aber
immer die heilige l\,'lesse sein. Lassen
wir die Pilgerin selber sprechen:

AN JEDEM TAG, AN DEM ICH NICHT
ZUR HEILIGEN MESSE GEHE, GEHT
MIR ETWAS GPOSSES AB. Nichtwegen
der Gewohnheit. sonden weil das wie
ein Tag ohne die wichtigste Nahrung ist.
Frühe, konnte ich leicht eine ganze Wo'
che ohne heilige Messe sein und ich
me*te es gar nicht. Das istjetzl anders,
denn ich merke, daß ich durch die
Messe clen ganzen Tag hindurch einen
nähercn Kontakt mit Jesus uncl mit der
Mufter Gottes habe.

PATER SLAVKO: Die Muiler Gottes
will uns in lvlediugorje die IVittel geben
und aul den Weg einladen, damit wir
zu Jesus gelangen. In diesem Beispiel
ist es so, alles mündet in die heilige
lvlesse. Der Weg wurde gefunden, auch
die [,4iitel lür den Weg. Die lvlutter Got-
les ist da und auch l/enschen haben
sich gefunden, die diese Pilgerin be'
gleiten. lm Zentrum isl Jesus, die Nah'
rung für die Seele und für den Leib.
Wo der Weg hinführl und wie er aus-
sieht, isl nicht mehr so wichlig, um
deswegen Angsle haben zu müssen,
Wenn wir alle durch diese Erscheinun.
gen mehr zu Jesus finden, dann ist
Maria wirklich elwas GroBes gelungenl
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PATRICK AUS LAUSANNE, SCHWEIZ
Klävierbauer, 24 Jahre all

In Medjugorje erkannte ich meine Berufung
Vor zwei Jahren kam ich das erste lvlal
nach lvlediugorje. Schon im ersten L4o-
rnent fühlle ich mich dort wle zu Hau
se. lch spürle eine große Liebe; die
Liebe Gotles ln meinem Herzen und
die Liebe der lvenschen in deren Au-
gen, die so vie Frieden ausslrahlten.
lch war insgesaml siebenmal in l\,'ledju-
gorje, und jedesma war es ein bißchen
anders. Die Erlahrungen werden immer
ti€fer, immer ruhiger. lch spüre mehr
und mehr den Frieden. lch komme
nach Medjugorje, um zu beten, um lie-
ben zu lernen und um den Frieden in
mir zu vertielen. Angefangen hal das
alles eigenl ich durch den

lJnlall meines Freundes,

der mii dem Moiorrad lödlich verun.
glückte. Bls zu diesem Zeilpunkl - da.
mals war ich 22 Jahte al| halie ich
nichl ans Slerben gedacht. aber der
Tod meines Freundes versetzte mir ei.
nen Schock. lch dachie: Morgen kann
auch ich tot sein, und was bleibl von
mir übrig? Und da wurde mir bewußl,
daß lch gar nicht so rlchlig glaubte
und den Ellern meines Freundes nichls
geben konnte, um ihnen zu he len. lch
erkannle: Obwohl ich mich Chrisl nen
ne, kenne lch Christus nicht.

Nun wollte ich Christus kennonlernen.

lch nahm das Evangeliuri] und begann
zu lesen. Aber immer wollte lch alles
mil dem Kopf, mil meinem Hirn versle'
hen. Das ging natürlich nicht. Ein Jahr
lang machte ich mir Kopfzerbrechen,
bis mir mein Onkel ein kleines Büch'
lein über [4edjugorie schickte. Das las
ich, Lrnd es berührle mich sehr, sehr
slark.

Damals hatte ich elgentlich vor, eine
Reise nach Spanien zu machen. dre
Fahrkarle war schon gekaufl. Aber
plölzlich lühlle ich mich sehr stark ge-
drängi, nicht nach Spanien, sondern
nach Medjlgorie zu lahren. lch wußte
nicht warum, aber ich mußie dorthin
fahren. lch wollte Goll finden. Die Leu-
le sagten: Dort erscheinl d e Gottes'
mutter! lch aber halte damals keine
oder eher eine negal ve Beziehung zur
Gollesmulter. weil ich mir sagte: war.
um beten wir zu ihr? Nicht sie ls1 lÜr
uns gesiorben, sondern Jesus. lch
kannle die Gottesmuller nichi und
wußte nichl. was sie für uns tut lnd
getan hat. Troizdern enlschloß ich
mich, dorthin zu fahren, nachdem ich
das Büchlein über lVediugorje gelesen
halle. Auch hatie lch gelesen, daß die
[rutter Gottes biiiet, man ri]öge den
Rosenkranz beten und faslen. Das ha.
be ich dann auch befolgl, noch bevor
ich nach lVedjugorje gefahren bin. lch
verstand zwar n cht, warum rch den
Rosenkranz belen und faslen sollte,
aber lch schenkie der Gollesmutter
Glauben. lch dachle, sie wird wrssen.
warum sie das ver angl. Ersl späier ist
mir bewußl geworden, daß sch mein
Herz gerade durch dieses Beten und
Faslen und durch die Beichte geöllnet
hat für die Gotlesmuiier, lür die Ki.
che, für den G auben, für die N4esse.

Als ich:um erslen Mal den
Rosenkran: zur Hand nahm.

war es füf mich ein bißchen langweilig.
lch schaute oft aui die Uhri Habe ich
Zeit, habe ich n cht Zeit, es sl schon
lange, daß ich lelzl bele. Und ich sagle
rn r: Warum sol ich lünfzjgmal sagen:
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,,GegrüBt sejst Du lvaria"? Jetzt aber
ist das anders. Jetzl ist es, wie wenn
ich aime. lch fiage nicht, warum ich at-
me und ich zähle nicht: Jetzl alme ich
ein, jetzl atme ich aus. Jetzt kommt
das Gebel wie eine Quelle aus dem
Helzen, und das ist sehr schön. Jetzi
bete ich den Rosenkranz sehr gerne,
oft auch zusammen mil meinen Freun.
den. Das dauert eine Slunde oder zwei,
je nachdem, ob wjr auch dazu singen
und spontane Gebete dazu belen, Die,
se Slunden vergehen So schnell wie
Jilnf l,4inuten,.und man möchie noch
länger bleiben. Wir f(lhlen nach diesem
Beien einen gro8en Frleden und eine
gro8e Llebe zueinander, und daß man
im Herzen wirklich den Kontakt ge-
schlossen hat mit Gott und den Men-

Nleln Leben hat sich stark verändert.
lch nannte mich schon vorher,,Chrisl":
Wenn man mich fragle, ob ich gtaube,
sagte ich ja. Aber ich empfand nichts
dabei. lch beteie, aber mein Belen war
leer, es waf für mich ein Rezilleren, es
war - ein Schauspiel. lch hoflte, daß
Goll mein Belen hörte, aber lch war
mir dabei nichl sicher. Wenn lch ietzl
bete, weiB ich, daß Er mich hört. Ob
ich dann bekomme, was ich erbilte,
weiß ich nichl. Das ist auch nicht so
wichlig, denn Er wei8, was ich brau,
che. lch aber weiß, daB Er mich hört
und da8 Er da ist.

Meine Esziehung zur Gollesmutter und
zu Jesus
hat sich langsam entwlckelt, so wie ei-
ne Blume wächsl. lch glaube, es hal
damil begonnen, daB ich zu lVarla ,,Ma.
ma" gesagt habe. Und diese Beziehung
ist aus vielen kleinen Dlngen entstan-
den. Am tiefslen, glaube ich, durch das
Beten. lm Gebet spUre ich Maria ganz

Zu Jesus bin ich eigenllich auch durch
Maria gekommen und durch das Lesen
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von Heiligenbiogräphien, vor allem der
des heiligen Franziskus, lch spüre, wie
sehr ich das Lesen des Evangeliums
und dieser Berichte über die Heiligen
brauche, Die Heiligen zeigen uns, wie
wir leben und lieben können. Auch dte
Eeziehung zur Eucharistie ist jetzl für
mich wichtig gewofden. Vorher emp-
fand ich nichls. obwohl ich wußte: Das
isl der Leib Christi, das ist Christus.
Aber ich frlhlte nichts. Jetzt aber lühle
ich jedesmal bei der Kommunion Seine
Nähe. lch fühle lhn in meinem Herzen,
ich fühle lhn wirklich. Nicht nur im ce-
ftihl, sondern auch körperlich. Er ist
da. lch berühre lhn, nichl mit meinen
Händen, aber mit meinem Helzen. Er
ist da.
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Die Bsziehung zu meinon Freunden

hal sich auch veränderl. Einmal war
ich mii einer Jugendgruppe zusammen,
die nur Aufgaben praktischer Art hal
und sich um Feste lür die Allen und
die Jugend kümmert. Da war nichts
Spirituelles, und es war ein bißchen
leer, weil das Gebet fehlte. Und einmal,
naöh der L4esse - wir waren noch alLe
in der Kirche - entterßte ich mich ein
bißchen von ihnen. Plötzlich drehe ich
mich um und schaue sie an, Es war,
wie wenn eine Slimme in meinem Her.
zen gesagt hätte: Das sind deine
Schwesiern, das sind deine 8rüder!
lJnd plötzlich, in diesem Augenblick,
sah ich sie wie meine Brüder und

Schweslern, L4an kann es nicht leicht
beschreiben, ich Lieble sie. Ja, ich
fühlle es nicht nur, rch liebte sie wirk
lich wie meine Schwestern und Brüder-
Und so ist es mit allem: Alles, was ich
vom Evangelium wußle, das wußte ich
mil dem Versland. Aber jetzt fühle ich
es mit dem Helz€n. Das isl diese gro.
ße Wandlung, dje noch immer weiter-
geht; sie isl nichl beendel. Das ist wie
eine Schule, in der ich mich befinde,
indem ich das alles im Herzen drinnen

Die Eeziehung zu meinen Eltern

änderte sich, auch meine Eltern kamen
nach Medjugorie. Früher waren sie
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sehr wenig in der Kirche. Die Bezie-
hung zu meinen Eltern war eigenllich
recht lurbulenl. lch ließ mir nicht gerne
elwas sagen, am wenrgslen von me,
ner 4uller. lch war wegen jeder Klei,
nigkeit in der Höhe, wollte immer rechl
haben. Set lVedjugorje habe ich ge
lernt zu schweigen und auch die ande.
ren sprechen zu lassen. So können wir
Probleme, die auftauchen, gemeinsam
in Ruhe und Frieden lösen. Das geht
dann mmer g!t. Auch die Beziehung
meiner Eltern zu mir hal sich geändert,
sie sind vle, viel ruhiger geworden.

Das Tischgebel hall uns dabei
Früher beleten wir nie gemeinsam, nur
individuelle Gebete, jeder für sich.
Dann besprachen wir, daB man doch
wenigstens ein kleines Dankgebel bei
Tisch belen könnte. Das war anfangs
ein bißchen schwierig, weil ich mich
schamte. lch glaube, meine Ellern
schämten sich in gleicher Weise. Aber
dieses kleine Gebet hal in uns eine in-
nerliche Barriere, eine I\4auer niederge-
rissen. Das gemeinsame Belen bringt
uns einander näher, es hat Uns einan-
der geölinel. Dieses kurz€ Gebel bei
Tisch bringi sofoft Entspannung nach
der Hektik der Arbeit und d€s Tages.
Dieses kleine Gebet führl solort zur
R!he. Und dann geht alles viel, viel ru-
higer und entspannter und mit mehr
Liebe. Dann haben w r auch Zeit fürein
ander und hören e nander zu.

Die Liebe spürte ich wie ein Feuer,

als ch von [,,ledjugor]e wieder nach
Hause kam. Das war beinahe physisch,
möchte ich sagen. lch spürte, daß el
was aul meiner Haut brannte. lch wo l.
le es von a len Hausern von den Dä.
chern schreien: Schaul auf, Gott isl
dal Er isl wirklich dal - LJnd man hat
mich am Antang Iür leichl verrückl ge
hallen, we I ich wirklich schreien woll
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te. Es war für mich so schön wie lür
ein Kind, das ein sehr, sehr schönes
Geschenk bekommen hai und es dann
allen zeiqen möchle, und es zeigt sei-

Nach meinem zweiten lvlediugorie-
Besuch war es nichl so, und auch
nach meinem dritten nicht. Das Feuer

- wie so I ich sagen - das hat sich
vertieil. Es ist jetzt wie ein kelnes
Alom, das man im Hezen fühll. Dieses
Feuer isl jetzt ganz lief im Herzen drin-
nen, wie eine Glul. lch möchle jeizi
meine Freude nichl mehr von den Dä-
chern schreien, ich bele jetzt siill in
meinem Zimmer- Die Freude wandelt
sich immer rnehr in Buhe, sie wird im-
mer tiefei und fr edvoller. Ja, Medju'
gorje bedeutet tür mich Liebe.

Bei meinem erslen Besuch in [,4ed]u
gorje halte ich Angsl, es könnie, wenn
ich wieder nach Hause komme, alles
vorbei sein. Aber ich sehe, daß durch
das Belen dieser Friede nichl nur
bleibt, sondern sich vertieJt. Durch das
Belen und das Faslen wird dle Bezie-
hung zur Gollesmutier und zu Jesus
immer I efer und ruhiger, immer schö.
ner. Und das ist wichllg für mich. In
Nledjugorje habe ich Zeii zum Belen.
Dann komme ich weder nach Hause,
und was ich in Medjugorje bekommen
habe, das kommt dann nach und nach
heraus. lch verslehe nichl sofort, was
ich dorl bekomane, das komml alles
spaler ans Licht.

Es ist lür mich schwierig zu formulie-
ren, was in meinem Herzen vorgeht.
lch möchte jelzt nur ieben. Medjugorje
si lür mich die Schule der Liebe. lch
war vorher kein Gewalltäler, aber ich
wußte nichl. was Lebe ist. Jelzt spü
re ich, wie diese Sehnsucht nach cott
immer slärker wird, und ich möchle
ich möchle es wirklich - immer mehr
nur für Goll leben. lch weiß noch nicht
genau, was Gott von mir will, aber
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lch spüre, daß Er mich in einem
Orden will.
Früher war ich immer sehr negativ ein-
geste ll zu Prieslern und vor allem zum
Papst. lch war immer sehr kritisch. Ein-
mal, als ich noch kleln war, fragte
mich meine lVuller: ,,Willst du Priester
werden?' Und ich sagte: ,.Nein, nein,
bloß das nichll" lch sah diese Leule
da in Schwarz gek eidet, und - ia, das
sagte mir nichls. Und auch später krili
sierie ich sie nur. Krilisieren ist immer

lch werde jetzi Exerzitien machen, da-
mii mir der Herr in meinem Herzen sa-
gen kann, wo Er mich will. Aber ich
möchte mein Leben wirklich nur lür
Gott, ganz für Gotl geben. Denn diese
Liebe, die ich spüre und die sehr
viele, fasl alle, die ich hier kennenge-
lernl habe, spüren und mlt mir teilen

-, diese Liebe, sie muß, sie will grö-
ßer werden. Und ich erkenne, wie alles
andere, das nichl niit Gott verbunden
lsi, eigentlich unwichllg isi. Wenn man
sich festschnallt an das Materielle:
w e da das Herz arm wirdl Wie leer es
wird, je mehr wir uns mit Dingen belas.
sen. die nur an das Materielle gebun.
den sind. Das leerl das Herz. Das führl
uns zum Egoismus und immer weiter
weg von der Liebe, vom Frieden, lch
hoffe, daß mir Goit die Gabe gibl, arm
zu werden, daß ich nur Gott besitze.
Was mir sehr gefälli, sind die Franzis
kaner, weil sie in armui leben.

lch gläube, die Einlachheit ist wichlig
In Medjugorje siehi nran, daß die Leute
einfach sind. und gerade durch ihre
Einfachheil sind sie sehr, sehr reich
geworden an Liebe. Wenn man nichts
hat, braucht man Goll. [4an möchte
Golt, man wünscht lhn, und wenn man
lhn wünschl, kommt Er, Er isl da.
Wenn man aber reich ist an Gülern,
denkl man nichi mehr an Goll. Und Er

komml nur, wenn wir lhn wollen. Er
drängt sich nichl aul.

Und deshalb ie wenlger ich besitze,
umso mehr will ich Go$. lch will Gott
völlig besitzen. ich will, daß Er mich
völlig besiizi. lch wiLl nicht für mich le.
ben. lch will, daß Er in mir Jür die an-
deren lebl, Deshalb werde ich jetzt die:
se Exerzitien machen, in der Toskana
nahe bei Florenz. Da werden wir beten,
und ich hoffe, daß mir l\,1aria und Je
sus einen Samen in meln Herz ein
pflanzen, der dann sprießen wird, und
daran werde ich erkennen, was Goll
von mir will. Und was Golt von mir will,
das will ich auch lun.

lch werde mit meiner Berufung wahr
scheinlich einige Schwierigkeiten ha.
ben, weil ich der einzig€ Sohn meiner
Eltern bin. Sie lassen mir natürlich die
Freiheit, aber es wird für sie ein
Schmerz sein, weil sie denken werden,
daß sie mich verlieren. Obwohl es ei
gentlich das Gegenteil ist. Aber sie
werden meine Nähe nichl mehr so ver
spüren wie jetzi. Aber ich glaube, daß
Gott ihnen auch in diesem Problem
helfen wird, lch hoffe, da8 auch sie
sehr, sehr froh sein können, daß ich
s€hr glücklich dabei werde. lch wün.
sche ihnen das wlrklich.
lch will aber nicht, was ich will, son-
dern was Goll von mir will. Und Er
weiB besser, wozu ich zu gebrauch,"n
bin. Aber ich wünsche mir, daß Er
mich in ein€n Orden beruit, am lieb-
sten, am schönslen wäre es für mich
als Franziskaner. Wirklich, je ärmer,

Zum Schluß möchte ich wiederholen,
wie wicht g es isl, das H€rz zu öffnen
lür Jesus und L4aria. Das sind nichl
nur Worle, das ist die Wahrheit, wie
ich sie bereits erleben konnle und ver-
spürt habe, so wie viele meiner Freun-
de, die hierher nach fi-4edjugorje gepil
gen srno-
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,,Zieht die Rüstung Gottes

PATER HANS BUOB SAC
Fiihrender Milarbeiler d€s

Kath. Evanoe isat onszenlrums
Maihingen / Oeulschländ

6UII

Ansprache in Mediugorje, Oklober 1986

Diese Worle des Apostels Paulus tüh'
ren uns millen hinein in den geistli_
chen Kampf, in dem wir stehen. Wir
haben in tvlediugorje davon gespro_
chen, daB ein lvensch umso mehr an_
gegrlllen wird, je mehr er betel. Je
treuer er sich um den Weg mii Gott be-
müht, umso mehr muß er mii angriffen
rechnen. Eindringlich mahnt uns der
AposteL Paulus, die Büslung Gottes
(vgl. Eph 6, 10-20) anzuziehen. Das
bloße Wissen um sie nützt uns nichtsl
oas Worl Golles müssen wrr immer
,,tun", Daßul kommi es einzig und al.
leine an, Gerade vom 'Tun" aber wol.
len uns die lisilgen Anschläge des Teu'
fels, von denen in dieser Texislelle die
Rede ist, abbringen. Die N4achenschal
len Satans sind listig und schwer
durchschaubar. Sie lragen den Schein
des Frommen und Guten. Unter dem
Aspeki einer TLrgend, etwa unter dem
Vorwand der Gerechtigke t, wird verhin
derl, was Goll w lli werden Beziehun_
gen zerstört; wird ein Werk der Täu
schung !nd Lüge vollbrachl. Deshalb
isl die Unlersche dung der Geisier so
noLwendg, und rsl es so wdrlrq, aur
den Geist Gottes hellhörig zu werden.

Anschläge, d e von außen kommen, fal
en eicht ins Auge. Wir aber kärnpJen
,.nichl gegen l\4enschen aus Fleisch
und Blul... sondern gegen die Fürsten
und Gewalten. gegen die Beherrscher
dieser finsteren Well, qegen die bösen
Geister des himmlischen Bereichs.
Darum , sagt Paulus,,.legl die Rüslung
Gottes an1'
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WIE SIEH] DIE RUSTUNG
GOTTES AUS?

,,Gürlet euch mil Wahrheil!"
Der Widersacher sl der Geist der Lü.
ge. Gott hingegen isl in Selnem gan.
zen Wesen Wahrheit.,,Gürten" bedeu.
lel Stärkung. Wer einen Gürtel lrä91,
hal Slandiestigkeiti wer ihn ablegl, ver.
liert die Krail. Was uns Stärkung und
Slandfestigkeit verleiht, isl die wahr.
heit- Wir spüren dies gerade auch in
unserer Zeil: Slelit jemand eine Glau.
benswahrheil in Frage, beginnt förm.
lich eine Kettenreaklion. Di€ Leugnung
der einen Wahrheit löst die der näch.
slen aus. Wer sich auf diesen Prozeß
einläß1, wird immer haltloser und weiß
lelzilich überhaupt nichl mehr, was er
noch g auben soll.
.Gü(el euch mit wahrheltl" Di€ Lüge
war das erste E nbrlchslor der Machl
der Finsternis in das Leben der l\,4en-

schen im Paradies. Und heule wie da
mals sind Lüge, Täuschung und alles
Unwahrhalte schreckiche Einiallstore
der linsieren Mächle. Gürtel euch des
halb mii Wahrheltl Seid mil eurem
ganzen Wesen wahrhaftig, auch wenn
euch dies Nachleile bringt und wenn
euch alle belächeln. Gürlel euch mil
Wahrheitl Dann seid ihr nicht antechl.
bar. Dann qewinnt ihr Slandfesligkeil,
und die lvlenschen, die so halllos ge.
worden sind und sich so gern an lal
sche Prophelen hängen, werden euch
nach dem Grund eurer Sicherhel fra.
gen.
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Im Febtuar 1987 amammeben sich in Li.nz, lVien und Graz wusmde
Menschm. um den Rosenkranz für d.en Fieden za baen and die
beilige Mexe mitzafeiem. Pati Slavho sprach übet die Botschafim
d.er Mutter Gottes, d,ie ein Aufruf zur Umhehr, zum Gefut und zum

Fasten sind,, @ikl: Dte Konzelebtation im Linzer Dom)

,,Zieht als Panzer die Gerechligkeit
an!"

Gerechtigkeit bringt uns die Rechtferti.
gung durch Jesus Chrislus. Jesus hal
uns durch Seine gerechte Tai erlösl. Er
hal für unsere Sünden bezahll und den
Schuldbrief zerrissen, Nehmt daher al.
les in Anspruch, was an Gnaden aus
der Erlösunq slrömt und euch in den
Sakramenlen zuteil wirdl ahmt den

verlorenen Sohn nach, der das lVasf
kalb aus dem Stall des Vaters holle,
um mit seinen Freunden das Fest sei'
ner Heimkehr zum Valer zu feiern.
Auch der ällere Sohn hörte vom Valer:
,.Ales, was mein isl, ist auch deln!"
(Lk 15,3l) Er aber hal die Schälze sei.
nes Vaiers nichi in Anspruch genom-
men. Machl es nichl $/ie er! Nülzt alle
L/öglichke ten des Heilsl Zieht sie an
a s euren Panzer, der euch schü1ztl
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,,Ziehl als Schuhe dis Boroitschalt an,
lür das Evangelium vom Frieden zu
kämplenl"
Tragt die lnnere Bereiischalt in euren
Herzen, für den Frieden zu kämpienl
Ziehl sie an wie Schuhe, mil denen ihr
leichter laulen könntl

,,Vof allem greilt zum Schild des Glau-
bens! Mit ihm könnt ihr alle leurigen
Geschosse des Bösen auslöschen,"
wer g aubt, sagt Jesus, dem ist alles
möglich. Wenn die Muller Golles n
N4edjugorje die Priesler dazu aufrufi,
lest zu sein im Glauben und d e Men-
schen zum G auben zu führen (28. Juni
1981), so isi dies slcher nicht nur eine
Bolschafl an die Priesler, Ale sollen
zum Schild des Glaubens greifenl
Von Prieslern, die bei den Erscheinun'
gen anwesend waren, haben wir ge-
hörl, daß sich dabei nichts auffallen-
des zugetragen habe. Sie spüiten, daß
alleln d€r Glaube entscheidend ist; der
Glaube an das, was in l,4edjugo.je ge-
schiehl, der Glaube überhaupl. ,.vor al'
lem greiit zum Schild des Glaubensl"
Wartel nichl aul außergewöhnliche Ze -

chen, sondern aßi den Glauben durch
die Treue im Alltag wachsenl

,,Nehmt den Helm des Heils!"
Der Helm schülzt den Kopl; diesen
Kopf, der die Brutslalte aller lrrlehren
ist lnd der sch aus Slolz seine eige-
nen Göiter ausdenkl. Lassen wir das
Heil, das uns Jesus anbielet, in unse-
ren Kopf einl Lassen wir unseren veF
siand und unseren Willen von der hel-
lenden Kralt Jesu durchdringenl

,,Nehml das Schwe des Geistes, das
ist das Worl Gottesl"
alles, wovon wir bisher hörten, dient z!
unserem Schulz. Nun erha len wir elne
Waffe zum Kämpfen: das ,.Schwert des
Geistes" - das Wort Gottes.
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Jedesmal, wenn Saian Jesus vom Weg
der Erniedrigung abbringen wollte, ant-
wortete Jesus: ,.Es sleht geschrie-
ben... " (vgl. z. B. Lk 4, 8). JedesmaL,
wenn der Versucher an lhn herantrat,
schleuderte Jesus ihm ein Wort Golies
entgegen, und die Machl der Finsternis
war gebrochen. So sollen auch wir das
Wori Goiies noch viel mehr in unser
Leben hereinnehmen.
Die Russin Taliana Gorilschewa sagt,
das Jesusgebel sei die slärkste Waffe
gegen die lracht der Finsternis: ,.Je-
sus, Sohn Gottes (Davids), erbarrne
Dich meinei, st ein Wort aus der He!
ligen Schriil, ein worl Golles (vO. lVk
10, 47). Deshalb sl es so machtvoll.
Jedesmal, wenn ich es wiederhole, be.
wege ich mein Schwert gegen jegli-
chen Feind, so da8 er nicht an mich
herankommen kann, Nehmen wir daher
das Wort Gottes ernst und benülzen
wir es als Schwe( des Glaubensl
Und schleßlich sagt uns der heilige

,,Hö nichl aul, zu beten und zu lle-
hen! Betet iederzeit im Geisl; seid
wachsam, harrt aus... "
Finden wir uns nicht mit bestimmten
Gebelszeilen ab, sondern bemühen wir
uns, so ofi wie möglich an diesen Gott
zu denken, der in uns wohni. UberhÖ
ren wir nicht den Anrui, ständig in der
Gegen$/art Goites zu wandelnl Harrt
ausl Denn ohne Beharrlichkeil können
das He I, der Glaube nichl wachsen.

,,... und biltet tür alle Heiligen, auch
lürmich..."
Nehmen wir diese Bitte rnit nach Hau.
se, gleichsam als letzie Botschafl un-
serer Pilgerlahrt nach Medtugorle. Es
gehi wieder hinein in den geistlichen
Kampf des Alltags. Wir brauchen aber
keine Angsl davor zu haben, wenn wi.
die Büslung Goiies anziehen.
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Schule des Betens"
Buchvorslellung

In der Donnerstagsbotschalt vom 12,
Juni 1986, in der die Goitesmutter aul
die erstaunliche Tatsache Bezug
nimmt, daß sie so lange in lvedjugorje
in Verbindung mil den Sehern verweili,
sagte sie: ,.lch will euch beten lehren."
Kurz daraul wiederholt sie diese Erklä-
rung:,,lch möchle euch von Tag zu Tag
mehr im Gebet führen" und,.lch werde
euch 1äglich im Gebele führen." Aus
zahlreichen Einzelboischaften, dle uns
die Seher mitleilen, kann 1alsächlich
eine,,Schule des Betens" gewonnen
werden. Diese Anleitung nachzuzeich-
nen und lür den Gebeisalllag zu er.
schleßen. isl Ziel deses umfassend
sten Teiles des Buches: beginnend mii
dem,,Einmaleins" des Belens bis zu
jener Gebetshaltung, die Jesus meini,
wenn Er sagt, wir sollen allezeii beien,
von der auch die Gottesmutler in ihr,an
Bolschaften immer wieder sprichl:,,Be-
tet nur und hört keinen l\,4omenl aufl"

- ,.Belet, daß das Gebet jeden Augen-
blick in euren Herzen vorherischel" -
,.Belet ohne tJnterlaß1" Nur wer ein-
siehl, daß ein solcher Aufruf keine
überlriebene Forderung isl, ja daß es
unerläßlich isl, allzeit zu belen, wird
sich bemühen, ein immer belender
l\,4ensch zu werden. Für ein Zuviel wird
das immerwährende Gebet nur derjeni
ge halien, der es mißverslehl, der
meint, daß dadurch jedes ander€ Tun
lahmgelegl wird. Ein Vergleich kann
das verständlich machen. Es gibl Auto'
iahrer, die auf ihrem Armalurenbrett

ein lt4agnelbild ihrer Familie haflen ha-
ben. Es soll sie daran erinnern. daß
Frau und Kinder daheim warlen. So
hilfi dieses Bild, leichtsinniges und un
verantwortliches Verhallen am Steuer
zu vermeiden. Natürlich darf einer, der
einen Waqen fährl, dabei nichl auf ein
Bild siarren, er muß den Verkehr im
A!ge behalten und die Verkehrszei
chen beachlen. Dabei bleibt aber das
Bild der Famllie im Blickfeld und ver-
mittelt die richlige Einstellung. Die nof
wendige Aufnrerksamkeit wird keines-
wegs vermindert, im Gegenteil, die
wachgeha tene Erinnerung an die Lie-
ben daheim unlerslülzt die Konzenlra-
tion auf die jeweiligen AnJorderungen.
Ahnlich verhält es sich mil dem unab-
lässigen Gebet und unseren läglichen
Verpflichtungen. Beten bedeulet, sich
Gotl in rechter Weise zuwenden: re-
dend oder zuhörend, betrachtend oder
lobpreisend, in Freude odef Leid, bei
der Arbeit oder in der l\,4uBe, jederzeii.
Eine solche steie Zuwendung auf Golt
hin behinden nun keineswegs eine gu-
le E üllung der Lebensaufgaben. lm
Gegenteil: Wer Goll bei seinem Tun
nichl aus seinem Gesichlskreis ver-
lierl, der bleibt sich auch seiner ver-
antwortung vor Goll iür sein Tun und
Lassen bewußt, der verliert nie die
Hoffnung, weil er ja stels Goll gleich-
sam vor Augen hal, Gott immer im
Blickleld zu behallen wil erlernt sein,
so etwas muß reifen und wachsen, es
muB gepflegt werden-

* Leseprobe aus dem 4. Kapitel des Buches ,,ANTWOBT AUF MEDJUGORJE' von
Dr. Kurl Knotzinger, Verlag Slyria, 1987, 260 Seit€n, S 178,-
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Friede. Friede. Friede!-*
Buchvorstellung

Langsam kam Bewegung in die lVenge,
denn die Seher begannen den Absiieg.
lVanche, die die begnadeten Kinder be-
gleiteten, drückten ihre Bewunderung
und Freude lebhalt aus; andere
schwiegen. lmmer wieder wurde die ei.
ne Frage laul:,,Welche Botschatt will
uns die Gospa bringen?"
Petar und Tomlslav waren zu bewegl,
um zu sprechen. ab und zu warfen sie
einen Blick auJ l\4arija, die den anderen
Sehern vorausg ng, und versuchlen, ihr
zu folgen. Doch plölzlich und völlig un.
elwarlet fiel sle wleder auf die Knie.
Tomislav war so verblülfl darüber, daß
er über einen Stein stolperle und bei.
nahe hinfiel. Sofort fragle er besorgt:
,,1/arija, was isl los?"
Marija aber hörte und sah nichls mehr
von dieser Welt, denn nochmals er
schien ihr die Muliergoites. lhr alein-
Wieder war lvarija bezaubert von der
Schönheii und der Liebe der Gospa.
Diesmal aber war die lluttergottes
nichl fröhlich, Sie sland sehf ernsl vor
einem dunklen Kreuz. Jesus war nicht
zu sehen. War dies das Kreuz der
lvlenschheit? Die Augen der lv4uttergol-
tes lülllen sich rnit Tränen, und wei-
nend sagle sie:
,.Friede, Friede, Friede und nur
Friedel Danach wiederholte sie zwei.

mal: ,.Zwischen Goit und lvensch soll
wieder Friede he(schen. Der Friede
soll unier den l,4enschen seinl"
Das dunkle Kreuz, die Tränen der [,,lut'
lergoites, der eindring iche Rul nach
Frieden - all dies drang tieJ in lVari'
jas mitiühlendes Herz. Auch sie be.
gann zu weinen; sie lrauerte und bete.
te mit ihrer himmlischen Mutter.
Vor kurzem noch hatte sie der Anblick
der Heiligen Jungtrau in reinsles Glück
gelauchl. Doch Marija begriff, daß die
Gospa nicht dieses Glückes wegen
kam, sond€rn um eine Botschaft zu
bringen. Eine wichlige Botschaft. Eine
Botschaft, von deren Befolgung Heil
oder Unheil, Glück oder Unglück der
ganzen Welt abhängen.
Slill und ernsl erhob sich l\,larija, als
die Erscheinung zu Ende war. Soforl
bestürmten sie Petar und Tomislav mil

,,1\larija, erzähl! Mariia, was war?"
Teilnehmend, neugierig, ungeduldig er-
schollen ihre Slimmen. Marija jedoch
war nicht imslande zu anlworten- Zu
sehr halten sie dle Worte und die Trä-
nen d€r Gospa gelroffen. Die anderen
Seher waren inzwischen nachgekom.
men, doch auch sie konnlen aus Mari.
ja nichl klug werden. Fürsorglich nah-
men sie sie an der Hand und führlen

Ingeborg Ob€reder
MEDJUGORJE - EINLADUNG ZUM FRIEDEN
VERlTAS.Verlag, 180 Seiten, 19 SW-Folos, broschiert, S 148,-
Ein Buch für jung und all I Die Erelgnisse von [4edjugorje werden lebendig, fesselnd
und volksnah erzählt. Der Leser wird ermutigt, den von Maria empfohlenen Weg zum
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Manla und Jakor wahrcnd det Ets.heinunq. ltetb\t 1986

sie langsam nach Hause. Erst dort
konnte Marlja wieder sprechen, und als
erste verktlndeie sie, warum die lrut.
tergolles kam und wiederkommen wolf

,,Di€ Gospa mahnt die lvlenschen zum
Frieden!"
Auch zu der vor dem Haus wartenden
Menge drang die Botschafl vom Frie-
den, den die Muller des Herrn so drin-
gend wünscht. ,,Die Gospa will den
Frieden", sagle ergriffen der junge
lVann mil dem schwazen Schnurrbart,
,,Friede, oh ja, nichts braucht Mediu-
gorie mehr als ihn."
,,Nlchi nur Medjugorje brauchl Frie-
denl Was meinen Sie, wie sich manche
Leute in meinem Heimatdod in den
Haaren liegenl Die wenigslen können
velzeihen ... Haß und Bache blü-
hen...", sagte der student mit der
dicken Brille.

'Friede - clas ist eine Botschafl für
die ganze l\,,lenschheit", ereiferte sich
der Inlel!cklue!le ..Asren, Afrika, Süd'
arnerika. der Nahc Oslen überall qärl
es oder gibt es Krieg! Und die ewigen
Spannungen zwischen Ost und West,
clie Bedrohung der Welt durch die Nu_

klearenergie... l" Er wiegte seinen
Kopf und luhr forl: ,,Friede, weltweiler
Friede - das wäre die einzige Retlung
lür die Menschheit aus dem chaos der
zerstörerischen Krälie und die einzige
Überlebenschance der menschlichen

Potar schloß für einen lvomenl die Au.
gen und hielt den Atem an. - Friedel

- Wie sehr ihn dieses Wort bewogle!
Am vergangenen Sonntag hatte €r vef_
standen, wie sehr sich sein zerrissenes
Herz nach Frieden sehnte. Er hatle er_

fahren, daß es kein Glück ohne den
Frieden des HeEens gibt.
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Von der Drogenabhängigkeit
zur neuen Hoffnung

lch heiße Gabriel und bin 27 Jahre alt.
Mit meinem Zeugnis möchie ich Gott
ehren und mich lür Seine unendliche
Barmherziqkeit bedanken, die Er mif

Bis zu meinem 16. Lebensjahr hatte
ich alles, was Ellern ihrem Sohn an
Gutem geben können. Trolzdem blieb
in der Tiefe meines Herzens eine Leere
zurück, eine Leere der..Einsamkeit, des
Verborgenseins, der Angstlichkeii, ja
der Angst. Diese große Leere versuchl,a
ich mit Heroin auszutüllen. lch belog
mich selbst und gab vor, so das Para-
d es auf Erden zu finden. Der Schritt zu
einer psycho-physischen Abhängigkeil
war klein, und plötzlich fand ich mich
in einem Abgrund aus F nslernis und
Tod.
Und genau in diesem Abgrund erreich-
le mich die Barmherzigkeil des Valers,
und zwar durch eine Gemeinschaft, die
sich zum Ziel gesetzt hat, Drogenab-
hängige zu retten. Durch die Rückfüh-
rung zu Gotl, dem lJrsprung und Geber
des Lebens zur Quelle des Lebens

-, will diese Gerneinschalt den [,,len.
schen eine,.neue Geburl" schenken.
Hier begann ich eine mir bisher unbe.
kannle Luft zu atmen, dle rneine Verlef
zungen pflegle und die Schmerzen mil-
derle, die meine Vorbehalte gegenüber
lvlenschen ausräumle und meine Ang-
ste beschwichtigie. Diese neue Luft
schenkle meinem Herzen wieder den

60

Frieden. Es war das Gebei - das star.
ke, lichte, Ruhe und Sicherheit geben.
de Gebet, das rnich veranlaßie, mich
ganz den anderen hinzugeben, und da-
durch wurde auch mein Leben imrner
stabiler- lmmer mehr habe ich verstan
den, da8 man alles Hell nur in Goll fin-

Während der drei Jahre, die ich in die'
ser Gemeinschait zubrachte, hatte ich
die Gnade, viermal nach Medjugorje zu
tahren, Und dorl spürle ich immer
deutlicher und klarer den Rul nach ei
ner Ganzhingabe, einer Hingabe ln den
Diensl Gottes; zum Dienst an jenen,
die wie ich es war - auf der Suche
nach Lichl, Wahrheit und Leben sind.
In dieser 'Oase des Friedens von
Ä4edjugorie, in der meln Geisl durch
Gebel, Opfer und die Sakramente ge'
nahrt und gestärkt wurde, reiflen im.
mer mehr der Wunsch und die Uber'
zeugung heran, Jesus Christus nachz!.
ahmen, den Spender der Liebe des Va.
ters lür Seine Geschöpfe. Jetzt holie
ich, bald Priester zu werden, ein heili-
ger Priester zur Ehre Golles des Va
ters-
Die Mullergottes, der ich mich jeden
Tag weihe, sagt auch mir immer wie-
der diese Worte: ,.Tut, was Er euch
sagt!" lJoh 2, 6). Diese Wo e betrach'
1e ich oft und sie helfen mir, immer
mehr so zu leben, wie Jesus geebt
hal.
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meine Berufung zum Ordensleben
In Medjugorje erkannte ich

lm Juli 1983 war lch zum ersten tvlal in
[,4edjugorje. lch war tiet beeindruckt
von der Nähe def Multergoites, von der
lriedlichen Atmosphäre und von den
Pr estern in der Pfarre. Beichte, Eucha'
ristie und das Worl Gottes haben mir
in den Jahren zuvor wenig bis nichis
bedeutel. worie des Evangeliums be-
kamen für mich eine neue Bedeutung.
Als ich einmal im weingarten hlnler
der Kirche die Vögel beobachtete, hat
mich das Wort in Mt 6, 26 (Goli sorgt
für !ns) sehr berüh . Am Abend habe
ich dann erfahren, daß die lvluttergol
ies an diesem Tag ganz besonders aut
diese Schriflstelle hingewiesen hat.

In den folgenden Monaten wurde mei-
ne Sehnsucht sehr stark, mein Leben
als Priester oder Ordensbruder Jesus
ganz zu weihen. Zugleich aber konnte
ich mir die Trennung von meiner Freun-
din, mil der ich jahrelang zusammen
war, nichl vorstellen. Als ich in der
KaMoche 1984 wieder in [,'ledjugorj,"
war, bal ich die ,,Gospa" durch eine
Seherin um Ral, Die Antwort war, es
sei mein treier Wille.
In der folgenden Zeit beteie ich viel:
,,Jesus, ich wi I ganz bereit seln iür
Dich, aber mach Du etwas, ich kann es
nicht."
Bis zum Herbst geschah nichts, und
ich selzie mein Sludium forl. Da riel
mich Jesus nochmals ganz stark durch
eine Schwester. lch verirauie ihr meine
ganze Unsicherheit an. Jesus zeigl€
mir vieles durch sie, besonders durch
das Zeugnis ihres einfachen, ganz dem
Herrn geweihten Lebens, ganz im
Dienst an def Kirche. Damals suchle
ich mir auch elnen sländigen Beichtva-

ter. Er gab mir den Rat, mir Klarheii
und Krait ln der heiligen lvesse und im
Gebei, wenn möglich öflers vor dem
Tabernakel, zu holen. Aul einer Wall.
Jahrt entschied ich mich dann dafÜr,
meiner Freundin zu sagen, daß ich für
einige lVonate mit Gott allein sein
wolle. um i.nerlch den Hul Goltes
deullich zu vernehmen. Diese Enlschei-
dung war schwer, aber zugleich sehr
schön, Jesus Jührte uns beide liebe-
voll, auch durch viele zeichen.
In den lolgenden Wochen erhiell ich
von zwei Ne!prieslern, die mich vorher
nicht kannlen, den Primizsegen. Der er-
ste Priester sagle mir im Namen Jesu
die Worle: ,.Wer die Hand an den Pflug
legt und zurückschaut, laugt nicht lür
das Reich Golles. Schau nichi zurück,
schau nach vor, schau auf l\,4ich."

Einige Wochen später, nachdem die
Enlscheidung zur EheLosigkelt für mich
ganz klar r{ar, sagie mir der andere
Priesler im Namen Jesu: ,.lch danke
dir, daß du [/1ich und deine himmlische
Berulung nichi zurückgewiesen hast.
Danke Jür alles, was du schon aufge.
geben hast. Für [4ich hast du es getan.
Slrecke dich jetzt aus nach dem, was
vor dir liegl . . . " lch spü e die Liebe
Jesu ganz slark.
lm November 1984 bin ich in einen Or.
den eingeireten. Die Trennung von mei'
ner Freundin war zwar schmerzhaft,
aber Jesus gab uns vlel Kraft, Nie z!-
vor habe ich einen solchen inneren
Frieden gespürt.
Jelzl, nach zwei Jahren, geben mir die
Botschaften von ft4edjugorje nach wie
vor viel Klarheit in rneiner Berufung.

Bruder Franz



D|trDJAIG@RJIE - zotscnarter

Außerordentliche Begegnung der Mufter
Gottes mit Mirjana
Erscheinung in Sarajevo am 28. Jänner 1987
..Meine lieben Kinder!
lch bin 2u euch gekommen, um euch zur Beinheit der Seele zu führcn uncl
claclurch auch zu Gott. Wie habt ihr nich aufgenommen? Am Anlang mit
Zweitel, Angst uncl Mißtrauen den Kinden gegenüber, die ich auserwählt
habe. Danach haben mich die meisten in ihr Herz aulgenommen unel sie ha-
ben angefangen, meine mütterllchen Bitten zu eiüllen. Aber leider, auch
das hat niaht lange gedauert. Wohin inmer ich auch komne, ist nein Sohn
r,'it nn, und donhin kommt auch Satan. Ihr habt zugelassen, daß er -ohne daß ih, es gespürt habt - über euch Macht gewinnt, mit euch regiei-
Manchmal begreift ihr, daß eine eurer Handlungen von Gott nicht e aubt
ist,.loch iht vedrängt clas schnell. Seid standhaft, meine Kinder! Trocknet
die Tänen von meinen Antlit2, .lie ich weine, wenn ich zusehe, was ihr tut.

Habt Zeit, zu Go'r in die Kirche zu kommen! Kommt ins Haus eurcs Vaters!
Habt Zeit, zusammenzukommen und mit c!e, Fanilie Gnade von Gott zu er-
bitten. E nnert euch an eurc Verctorbenen. Ertreut sie mit der heiligen

Schaut nicht mit Vercchtung auf .len Armen, der euch um eine Brotkrunne
bittet. Vertrcibt ihn nicht von eurcm reichen Tisch! Heltt ihm, dann wiftl
euch auch Gott helten. Vielleichl geht sein Segen in Ertülluns, den er euch
stalt eines Dankes gibt. Vie eichl efiört ihn Goft. All das habt ihr, meine
Kincler, vergessen. Satan hat euch dabei geholfen.
Seid standhaft! Betet mit mir! Betügt euch rtctt seibst inden itu denkt:
,lch bin gut, aber mein Bructet, eler neben mir wohnt. taugt nichts.' lhr wer-
det nicht im Recht sein. lch als eurc Mutter |iebe euch, unel cleswegen er-

Da sind die Geheinnisse, meine Kinded Das ist das, was nicht bekannt ist,
und wenn es bekannt wird, wircl es zu spät sein! Kehrt zum Gebet zurück!
Nichts ist notwendiger als das. Es wärc nt lieb,.laß ni cle, Heff e aubt,
euch zuminclest ein wenig die Geheinnisse zu erklären, aber es ist schon
allzu viel Gnacle, was Er euch gibt. Uberlegt, was itu lhm gebt? Wann habt
ihr .!as letzte Mal wegen .!es Herrn aut etwas verzichtet?
Ich will euch nicht mehr tadeln. sondern ich wi euch noch einnal zum Ge"
bet, zum Fasten und zur Buße autrufen. Wenn ihr clurch das Fasten Gnacle
von Gott ethalten woln, soll niemand wissen. daß ihr fastet. Wenn ihr clurch
ein Geschenk an einen Armen bei Goft Gnade erhalten wollt. soll es nie-
nancl wissen. nur ihr uncl der Heff.
HORT AUF MICH. MEINE KINDER! DENKT IM GEBET NACH UBER DIESE
MEINE BOTSCHAFTEN!''

Oie Erccheinung dauerte etwa lO Minutent
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Zur Botschaft vom 28. Jänner 1987
Die IVutter Golles betonl in dieser Bol'
schalt erneul, wafum sie zu uns
kommt: um uns zur Feinheil der Seele
und damit zu Gotl zu führen. Wir sind
gewohnl, in den Bolschaflen der Mul'
ter Gottes zu hören: ,,lch b n die Köni'
gin des Friedensl lch b n gekommen,
um euch den Frieden zu bringen."
Auch diese Botschafl bedeulet im
Grunde dasselbe, denn nur eine reine
Seele kann den Frieden empfangen,
den Frieden weitergeben. E ne unreine
Seele hingegen ist immer bereit zum
Unirieden, zum Kampt und Streit.

Die lvlutler Gottes sprichl in diesef
Botschafl auch darüber, daß wir am
Anfang das Geschehen von lVedjugorje
mii l\,1ißlrauen angenommen haben-
Später nahmen es die meislen mil gan'
zem Herzen an, was jedoch bald wie'
der nachgelassen hal. Oie l\,4utler Gol'
tes erklärt uns das:'Wohin immer ich
auch komme, ist mein Sohn mil mir,
und dorlhin kommt auch Salan." Das
bedeutei für uns, wir sollen erhöhte
achtsamkeil z€igen, und gemeinsam
mii der l/utter Golles den von ihr vor-
gezeigten Weg gehen und durchhalien.

Sie ladel uns in dieser Botschaft zur
heiligen l\,4esse ein:'Kommt ins Haus

Behelle lür die Verbreitung der Botschallen des Friedens:
NEUTAb April 1987 sind a leDonnerstag.Bolschailender KOnigin des Friedens in
einem kleinen Sammelband erhälilich. (Selbslkoslen 25,-öS., 3,60 Dl\,4,3,- sfr.)

- NEU: Rosenkranz.Fältblatt mil Anleilungen zum Rosenkranzgebet und Belrach-
tungen mil Bildern und Bibelstellen. (Selbstkosten 2,- öS.,0,3 D[,10,23 sJr.)

- WEITEFHIN ERHALTLICH: Nummer 1 bis 4 unserer Zeilung ,,lVedjugorje", Ge-
belsialtblalt, Lesezeichen, Plakat und Ton'Diavortrag ,,Medjugorje und die Bot.

BESTELLADRESSE: GEBETSAKTION IVEDJUGORJE. Poslfach 18, A-1153 Wien.

eures Vaiersl" - Und sie ladel uns
ein, in der Familie gemeinsam zu be-
len und so Gnade von Goll zu erbillen.

Sie weisl uns daraul hin, an die VeF
slorbenen zu denken und lür sie die
heilige Messe zelebrieren zu lassen. -Uber das Belen lür die Verstorbenen
hal sie auch in einef Bolschafl zu Al-
lerheiligen 1986 gesprochen.

ln besonderer Weise rufl die Multer
Gottes in dieser Botschait zur sozialen
Tal aul, zur Liebe gegenüber dem l,v4i1.

menschen. Sie rult uns auf, den Armen
anzunehmen und ihm zu helien. Viele
haben sich schon gefragl, warum die
L,4utler Golles in ihren Botschaften das
Gebel und das Fasten so sehr belont,
die Liebe in der sozialen Dimension
des chrisllichen Lebens hingegen we-
niger. Aber die Mutter Gottes erziehl
uns auch hier behutsam.
Wir sollen auch achlgeben, daß wir
nicht hochrnütig wefden und nicht den-
ken:,,lch bin gut, aber mein Bruder,
der neben mir wohnt, taugi nichis."
Die N4otivalion, unseren Weg gemein-
sam mit der Muiier Gottes zu gehen,
soll einziq und allein aus der Sehn-
suchl kommen, Goll immer näher zu
sein (P. Dr. S avko Barbariö).
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Hymne der Königin des Friedens
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BOTSCHAFT VOM 25,| ,Liebe Kitlder! Seht, heutc möchte ich euch
einladen, dali ihr alle w heute an das neue Lcben.u leben beginnt.
Liebe Kinder! Ich möchte, daß ihr begreitt, daß Goft ieden wn euch
auserwählt hat, um ihn lür den grol3en Erlösungsplan del Mensch-
heit .u verwenden. lhr köant nicfu erkennen, wie groS eure Rolle
im PIan Gottes isl. Deshalb betet, liebe Kinder, damit ihr im Gebet
den Plan Gottes mit euch rerstehen könnt. Ich bin mit euch. daß ihr
rhn vollkomnen verwirklichen könnt. - Danki daß rhr metnem
Ruf Cetolgt seid!' (25. länner 1987)

Liebe Medjugoie-Frcunde!

wir danken all€n, dl€ €lnen a€ivag zur Deckuns der sebstkosi€n lelsten. Die Selbstko-
sten betragen (ohn€ Porio) fürdas Hsfi Nr.5 (Doppernr.) 20 ös (2,9 DM,2,4 str). Vorceti's cotil
SPENOENKONTEN: Nr. 7475.573 Österrslchlsch€ Posisparkasse
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